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32. 


ng 
betreffend Beſchränkungen der Einfuhr aus Rußland. 
Vom 29. Januar 1879. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ıc. 
verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung der 
Bundesraths, was folgt: 

§ 1. Zur Verhütung der Einſchleppung anſteckender Krankheiten 
iſt die Einfuhr nachbenannter Gegenſtände aus Rußland über die 
Reichsgrenze bis auf Weiteres verboten: f 

Gebrauchte Leib: und Bettwäſche, gebrauchte Kleider, Hadern und 
Lumpen aller Art, Papierabfälle, Pelzwerk, Kürſchnerwaaren, Felle, 
Häute, halbgares ſowie ſämiſch zugerichtetes Ziegenleder und Schaf⸗ 
leder, Blaſen, Därme in friſchem und in getrocknetem Zuſtande, 
geſalzene Därme (Saitlinge), Filz, Haare leinſchließlich der ſoge⸗ 
nannten Zackelwolle), Borſten, Federn, Caviar, Fiſche und Sarepta⸗ 
Balſam. 
§ 2. Auf Wäſche, Kleidungsſtücke und anderes Neifegeräth, 
welches Reiſende zu ihrem Gebrauch mit ſich führen, findet das im 
§ 1 enthaltene Verbot keine Anwendung. 

Der Reichskanzler iſt ermächtigt, anzuordnen, in welchem Umfang 
und auf welche Weiſe ſolche Gegenſtände einer Desinfection zu unter⸗ 
werfen ſind. 

§ 3. Die Einfuhr von Schafwolle iſt, ſoweit dieſelbe nicht durch 
Verordnungen der Landesbehörden überhaupt verboten iſt, nur nach 
vorgängiger Desinfection geſtattet. 

Iſt die einzuführende Schafwolle einer Fabrikwäſche unterzogen 
worden, ſo hat ſich die Desinfection auf die Emballage zu beſchränken. 

§ 4. Gegenwärtige Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver⸗ 
kündigung in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und bei⸗ 
gedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 29. Januar 1879. 


(L. 8.) Wilhelm. 
Otto Graf zu Stolberg. 
Deutſchland. 
Berlin, 30. Januar. [Amtliches.] Se. Maj. der Kaiſer und König hat 


im Namen des Reiches den Kaufmann Eugen Cao an Stelle des auf ſeinen 
Beten entlaſſenen Conſuls Fiorentino zum Conſul in Cagliari (Sardinien) 
rnaunt. f 

1 Se. Majeſtät der König hat die Geheimen Regierungs⸗Räthe und vor⸗ 
tragenden Räthe beim Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Ar Se Stöckhardt und Gleim, zu Geheimen Ober⸗Regierungsräthen 
ernannt. 

An dem Lehrerinnen⸗Seminar zu Saarburg iſt der commiſſariſche Lehrer 
Werners daſelbſt als ordentlicher Lehrer angeſtellt worden. 

Berlin, 30. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing heute früh um 9½ Uhr den auf der Rückreiſe nach 
Karlsruhe begriffenen commandirenden General des XIV. Armee⸗ 
corps, General der Infanterie von Werder, und nahm Mittags die 
Vorträge des Kriegsminiſters, Generals der Infanterie von Kameke, 
und des Chefs des Militärcabinets, General-Adjutanten von Albedyll, 
entgegen. Um 2 Uhr gewährte Se. Majeſtät dem Generaladjutanten 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Alexander von Rußland, Grafen Peroffsky, der 
auf der Durchreiſe vom Haag nach St. Petersburg Berlin paſſirte, 


Audienz. f 
[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 


nahm geſtern militäriſche Meldungen entgegen und empfing den 
Legations⸗Secretär Grafen v. d. Goltz und hierauf den Kammerjunker 
von Schrader⸗Bliesdorf. — Um 12 Uhr überreichten die Grafen 
Schwerin⸗Schwerinsburg, Schwerin⸗Göhren und Ziethen⸗Schwerin 
Sr. Kaiſerlichen Hoheit ein Familien⸗Stammbuch. Später empfing 
Se. Kaiſerliche Hoheit den Staatsminiſter v. Bülow und Abends um 
7 Uhr den Kaiſerlichen Botſchafter in Paris, Fürſten zu Hohenlohe⸗ 
Schillingsfürſt. (R.⸗Anz.) 
Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 159. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von Engel Nachfolger, Kochſtraße 20, 


5 b ohne Gewähr. 
Mur die Gewinne über 210 Mark find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 
Berlin, 30. Jan. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende 
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O Berlin, 30. Jan. [Der Welfenfonds. — In Ange: 
legenheit des Dr. Stamm. — Com miſſariſche Verhand⸗ 
lungen hinſichtlich der ruſſiſchen Peſt.] Officlös wird ge: 
ſchrieben: Die Mittheilung der „Köln. Ztg.“ über eine vorausſichtliche 
neue Phafe der Erwägungen in Betreff des Welfenfonds hat viel- 
fache Bemerkungen in der Preſſe hervorgerufen, die zum Theil der 
Berichtigung bedürfen. Die Behauptung, daß Fürſt Bismarck neuer: 
dings allein über den Welfenfonds disponire, iſt ebenſo unrichtig wie 
die andere, daß die übrigen Miniſter vor einiger Zeit abgelehnt hätten, 
ſich an der Verwendung des Fonds weiter zu betheiligen. Wenn 
ferner die von der „Köln. Ztg.“ angekündigten Erwägungen auf eine 
frühere, vom Finanzminiſter gegebene Anregung zurückgeführt werden, 
ſo iſt, abgeſehen von der ganzen irrigen Deutung dieſer früheren An⸗ 
regung zu bemerken. daß die „Köln. Ztg.“ ausdrücklich von Erwä⸗ 
gungen ſpricht, welche durch das Verhalten des Herzogs von 
Cumberland neuerdings veranlaßt worden ſeien. Damit erle⸗ 
digen ſich die ſonſtigen, an die Nachricht geknüpften, be⸗ 
reits landläufigen Betrachtungen über die bisherige Verwendung des 
Welfenfonds. Man darf ſich verſichert halten, daß die Aufrechthaltung 
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bildet. — Gleichfalls officiös wird geſchrieben: Gegenüber unſerer 
neulichen Notiz über die Entſcheidung der Reichs⸗Commiſſion betreff 
eines Schreibens des Dr. Stamm bringen die Zeitungen jetzt ei 
Schreiben deſſelben aus der Schweiz, welches verſichert, daß Dr. Stamm 
niemals eine Beſchwerde an die Reichs⸗Commiſſton eingereicht und 
Niemand zur Einreichung einer ſolchen Vollmacht gegeben habe. 
Dieſe Mittheilung kann richtig ſein, ändert aber nichts an der Tha 
ſache, daß die Reichs-Commiſſion auf die von dem Verleger des Dr, 
Stamm eingereichte Beſchwerde in der von uns berichteten Weiſe 
entſchieden hat. Ob der Verleger durch Einreichung der Beſchwerd 
im Sinne des Dr. Stamm gehandelt, müſſen die beiden Herren unt 
ſich abmachen; nach dem Geſetz war indeß der Verleger auch ohn 
Auftrag des Verfaſſers dazu legitimirt. — Die Reichs⸗Commiſſton hat 
wie ſchon durch den „Reichsanzeiger“ bekannt geworden, das von der 
Kreishauptmannſchaft in Dresden erlaſſene Verbot der Wochenſchri 
„Der Caleulator an der Elbe“ aufgehoben. Das Verbot war erfol 
mit Bezug auf die Nummer vom 7. December v. J. und ſpeciell au 
ein in derſelben enthaltenes Gedicht. Die Aufhebung des Verbo 
ſeitens der Reichscommiſſion wird damit begründet, daß das Blatt 
bis dahin ſocialdemokratiſche Tendenzen nicht verfolgt habe und daß 
auch in dem fraglichen Gedicht zwar eine abfällige Kritik der Aus⸗ 
weiſungsmaßregel, welche jedoch nicht nothwendig auf eine ſocialdem 
kratiſche Parteiſtellung zurückzuführen ſei, nicht aber ſocialdemokratiſche 
auf den Umſturz der beſtehenden Ordnung gerichtete Beſtrebungen 
in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weiſe nachzuweiſen 
ſind. — Die Angaben verſchiedener Blätter über die Reſultat 
der commiſſariſch in Bezug auf die Abwehr der in Rußland herr 
ſchenden Epidemie gepflogenen Berathungen ſind hauptſächlich Com 
binationen. So iſt es z. B. unwahr, daß die Entſendung von 1 
Aerzten nach Aſtrachan beſchloſſen worden. An den noch fortgeſetz 
Berathungen nehmen Prof. Hirſch aus Berlin und Prof. v. Petten 
kofer aus München Theil. 1 


= Berlin, 30. Jan. [Der Bundesrath über das Reichs⸗ 
tags⸗Diseiplinar⸗Geſetz. — Kriegsgericht in Sachen de 
„Großen Kurfürſt.“ — Zur Bildung des Reichsgerichts.] 
Das Geſetz über die Disciplinargewalt des Reichstages gegenü 
feinen Mitgliedern hat, wie wir aus gut unterrichteten Abgeordnet 
kreiſen erfahren, im Juſtizausſchuß des Bundesrathes geſtern bere 
eine erhebliche Abſchwächung erfahren. Mit dem Referate war der 
heſſiſche Bevollmächtigte betraut. Die ſüddeutſchen Staaten, am ent⸗ 
ſchiedenſten aber Baiern, nahmen eine abwehrende Stellung ein; 
Preußen ſcheint ſich am meiſten für Annahme des Entwurfes aus 
ſprochen zu haben. Sind wir recht berichtet, ſo ſind dem Ausſch 
als Disciplinarmittel Rüge und Verweis Seitens des Präfidenten, ſowi 
in beſonders ſchwierigen Fällen Ausſchluß jedoch höchſtens bis zum Ab⸗ 
lauf einer Legislaturperiode beibehalten. Verworfen wäre dagege 
bereits durch den Ausſchuß die Hereinziehung des Strafrichters und 
der Verluſt des paſſiven Wahlrechts. Mit großer Spannung ſieh 
man unter ſolchen Verhältniſſen der Plenarſitzung entgegen, welche die 
Entſcheidung bringen ſoll, zumal da es ſich um eine Verfaſſungs⸗ 
änderung handelt, für welche bekanntlich eine Majorität von dre 
Viertheilen der Stimmen erforderlich iſt. — Das Kriegsgericht zur 
Aburtheilung des Unfalls der Panzerfrezatte „Großer Kurfürſt“ hält 
täglich von Morgens 10 bis Nachmittags 2 oder gar 3 Uhr Sitzungen 
und es wird fich dieſe Angelegenheit doch ſchneller abwickeln, als man 
anfänglich angenommen hatte. Hier und da verlautet ſogar, daß die 
Verhandlungen ſchon mit dem 1. Februar ihr Ende finden würden. 
Das Urtheil wird dann bekanntlich der Allerhöchſten Beſtätigung 
Sr. Majeſtät des Kaiſers unterbreitet und es läßt ſich daher nicht ſagen, 
wann hierüber Beſtimmtes öffentlich bekannt wird. Angenommen wird 
indeſſen, daß der Abſchluß bis zu einer ev. Beſprechung im Reichstag erfolg 
ſein wird. — Der Bundesrath iſt durch den Reichskanzler aufgefordert wor 
den, alsbald ſich über die dem Kaiſer zu unterbreitenden Vorſchläge zur Be⸗ 
rufung der Mitglieder des Reichsgerichts ſchlüſſig zu machen. Es lie 
in der Abſicht, die Ernennungen ſchon vor dem 1. April zu bewirken, 
um den Berufenen möglich zu machen, alsbald für ein Unterkommen 
in Leipzig zum 1. October d. J. zu ſorgen. Bei der gebotenen Ver⸗ 
theilung der Ernennungen unter die einzelnen Bundesſtaaten ſoll den 
Vertheilungsmaßſtab nach der Bevölkerung beſtimmt werden und bie 
dahin als ausreichend gelten, daß auf Grund der unter der Herrſcha 
der neuen Reichsproceßgeſetze gewonnenen Erfahrung richtigere Unter⸗ 
lagen gewonnen ſein werden. Hierbei ſoll Rückſicht darauf genommen 
werden, auf die durch Staatsverträge errichteten vier gemeinſchaftlichen 
Oberlandesgerichte zu Roſtock, Oldenburg, Jena und Hamburg, welche 
als je ein zuſammengehöriges Ganze aufgefaßt werden. Zu Preußen 
werden deſſen Zuftizenclaven: Anhalt, Schwarzburg-Sondershauſen, 
Waldeck, Lippe, Fürſtenthum Birkenfeld hinzugezählt, dagegen die d e 
preußiſchen Kreiſe, welche zum Oberlandesgericht Jena gehören, vo 
Von den 69 Nathöftellen werder 


En 


temberg 3, Baden 2. Heſſen 1, Oberlandesgericht zu Roſtock 1, Ober⸗ 
landesgericht zu Jena 2, Oberlandesgericht zu Hamburg 1, Elſaß⸗ 
Lothringen 2. Die Bevölkerung der Bundesſtaaten außer Baiern be 
trägt 37,704,970 Seelen; da hierauf 56 Rathsſtellen vertheilt werden, 
ſo fällt auf 673,303 Einw. immer eine Rathsſtelle. Bei der Verthei⸗ 
lung der Präſidentenſtellen bei dem Reichsgericht möchte man voraus⸗ 
ſetzen, daß Preußen die Stellen des erſten Präſidenten, dreier Se⸗ 
natspräſidenten, des Ober-Reichsanwalts und eines Neichdanwaltd in 
Anſpruch nimmt und daß für die zweiten Senatspräſidenten die jetzi 
Vicepräſidenten des Reichs⸗Oberhandelsgerichts in Betracht käme 
Es würden dann noch die Stellen von 2 Senatspräſidenten unt 
2 Reichsanwälten erübrigen. Wie ſinnreich es war, das Reichsgerie 
nach Leipzig zu verlegen, zeigt ſich, ganz abgeſehen von der dort bereit 
eingetretenen Wohnungsnoth, auf's Neue recht deutlich in dem 
ſtande, daß aus Preußen 39, aus allen übrigen Bundesſtaaten ine 
Baiern 20 Richter nach Leipzig überſiedeln! 7 8 
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[Reichsſchatzamt.] Aus Abgeordnetenkreiſen ſchreibt man dem 
„Hannov. Cour.“: Das Verzeichniß derjenigen, denen der Vorſitz 
im Reichsſchatzamt vergeblich angeboten worden iſt, hat ſich um einen 
neuen Namen vermehrt. Der hochoffiöſe Berliner Mitarbeiter der 
Wiener „Politiſchen Correſpondenz“ hatte ſchon verſtändlich darauf 
hingedeutet, daß der Regierungspräſident v. Bötticher dazu auserkoren 
ſei, Vertreter dem Namen nach des preußiſchen Handelsminiſters, in 
Wahrheit des Reichskanzler, in der Zolltarifcommiſſion zu fein. Aber 
Herr v, Bötticher will lieber, wenn er ſein jetziges Mandat erledigt 
hat, nach Schleswig zurückkehren. 

[Verbot auf Grund des Reichsgeſetzes vom 21. Octbr. 1878.] 
Der früher unter dem Namen „Leſeverein“, gegenwärtig unter dem Namen 
„Pfeifenclub“ in Dittersdorf beſtehende Verein. 

Schweiz. 

+ Zürich, 26. Jan. [Zur Abſtimmung über die Gott: 
hardbahn⸗Frage. — Statiſtiſche Erhebungen anläßlich 
der Petitionen wegen Wiedereinführung der Tedesſtrafe. 
— Chriſtkatholiſche Synode zu Bern.] Die Gotthard-Ab⸗ 
ſtimmung iſt amtlich auf 278,586 Ja und 115,465 Nein feſtgeſtellt 
worden. Die Herren Waatländer erklären ſich nun unumwunden für 
geſchlagen und wollen wieder gute Eidgenoſſen fein. Daß die Inner— 
rhoͤdler überwiegend Nein ſtimmten, erklärt ſich ſchon aus dem Mangel 
an Schulbildung; ſogar von ihren 20 Regierungsräthen und Ober— 
richtern können 8 weder leſen noch ſchreiben und die übrigen ſtehen 
meiſt mit der Orthographie auf geſpanntem Fuß. Die ſtarke ver⸗ 
werfende Minderheit im Canton Zürich beſtand aus Nationalbähnlern, 
die den Concurs ihrer Bahn nicht verwinden können, und zum kleinen 
Theil aus Socialdemokraten. Die ſtrammen Aargauer haben diesmal 
bewieſen, daß fie doch nicht immer Nein ſagen; fie haben das Gott: 
hard⸗Compromiß mit 33,988 gegen 3273 Stimmen angenommen 
(ſelbſt in den Nationalbahn⸗Gegenden) und in manchen Gemeinden 
iſt kein einziges Nein gefallen. Die Bewohner der „Prophetenſtadt“ 
Brugg waren äußerſt erboſt, daß ihrer drei die Einſtimmigkeit ſtörten, 
indem ſie ſich erfrechten, drei mißtönende Nein auf ihre Stimmzettel 
zu ſchreiben. In Aarau und anderen Gemeinden des Cantons und 
der Schweiz iſt der Gotthardſieg feſtlich begangen worden. — Der 
Bundesrath hat die Cantone um das ſtatiſtiſche Material über die 
Todesurtheile und Hinrichtungen ſeit 1852 erſucht, um der Bundes: 
verſammlung feine Vorlage über die Petitionen, welche Wiedereinfüh: 
rung der feit 1874 abgeſchafften Todesſtrafe fordern, machen zu können. 
Man wird dann erfahren, ob ſich ſeitdem wirklich die ſchweren Ver: 
brechen vermehrt haben. — In der chriſtkatholiſchen Synode von 

Bern ging es lebhaft her. Hinſichtlich der Amneſtirung der römiſch⸗ 
katholiſchen Prieſter machten ſich zwei Strömungen geltend. Mehrere 
Redner (Biſchof Herzog, die Profeſſoren Wocker und Hirſchwälder, 
Regierungsrat) Stockmar und Andere) erwarteten von der durch das 
Amneſtiedeeret des Großen Raths vom 12. September geſchaffenen 
neuen Lage nicht nur keine Nachtheile für die Sache der Freiſinnigen, 
ſondern vielmehr Vortheile, da nun einmal das Odium, als ſeien 
die Chriſtkatholiken die Unterdrücker ihrer Gegner, gründlich beſeitigt 
ſei. Ohne Zwang, aber auf dem Wege der Freiheit, der Belehrung 
And durch einen verbeſſerten Schulunterricht dürften eben jo ſchöne 
und ſichere Ergebniſſe zu erzielen ſein, als durch das Einſchreiten der 
Staatsgewalt. Allerdings würden wir nunmehr eine Anzahl von 
Gemeinden verlieren, allein wo wirklich opferwillige Minderheiten vor⸗ 
handen ſind, da werde der chriſtkatholiſche Gottesdienſt fortbeſtehen. 
Uebrigens habe der Canton Bern durch ſeine energiſche Kirchenpolitik 
gegenüber dem römiſchen Papſtthum in Folge der Unterwerfung der 
Ultramontanen unter das Kirchengeſetz einen Sieg errungen, um den 
ihn ſelbſt Bismarck beneiden dürfte. Auf der anderen Seite dagegen 
bund für dieſen Standpunkt traten Redacteur Gaßmann, Profeſſor 
Froidevaux, Seminardirector Friche, überhaupt faſt ſaͤmmtliche juraſſiſche 
Redner in die Schranken) wurde betont, daß in den meiſten Ge⸗ 
meinden, ſelbſt da, wo die Chriſtkatholiken über eine bedeutende 
Minderheit verfügen, die Lage derſelben eine ſehr erſchwerte ſein 
werde, ja daß ſie von ihren übermüthigen Gegnern geradezu erdrückt 
würden. Nachdem ſie nun fünf Jahre mit Ausdauer und Erfolg 
gekämpft, ſetze man alle bisherigen Errungenſchaften wieder aufs 
Spiel, und zwar einem puren Doctrinarismus zu Liebe, welcher ſich 
der römischen Curie gegenüber als völlig machtlos erweiſen werde. 
Die Synode nahm ſchließlich mit 33 gegen 17 Stimmen folgenden 
von Friche begründeten Antrag des Synodalraths an: 
! „I) Die Synode, als Organ der katholiſchen Kirche des Cantons, ſpricht 
ihr Bedauern aus über die ſchweren Eingriffe, welche gegen die Präroga⸗ 
tiven unſerer Kirche gemacht worden ſind durch die regelwidrige und wenig 
demokratiſche Art und Weiſe, in welcher der Amneſtiebeſchluß vom 12. Sept. 
zu Stande gekommen iſt, im Beſonderen aber darüber, daß die Vorſchriften 
anferer kirchlichen Geſetze: a. bezüglich des Rechtes einer vorherigen Ein: 
vernahme der duch Synode und Synodalrath repräfentirten Kirche und 
b. bezüglich der Jurisdiction der kirchlichen Oberen, betreffend die Aufnahme 
in den Berniſchen Kirchendienſt, umgangen worden ſind. 2) Was den 
Zweck des Amneſtiedecrets betrifft, fo würde die Synode mit Freuden die 
Aera des Friedens begrüßen, welche allein hervorgehen könnte aus der 
aufrichtigen Annahme des Kirchengeſetzes ſeitens der Geiſtlichen ſowohl als 
der Gläubigen der katholiſchen Gemeinden. Sie hat jedoch aus der Ge⸗ 
1 ſowohl als aus der Erfahrung und namentlich aus den jüngſten 
= egebenheiten die ſichere Ueberzeugung geſchöpft, daß dies nur eine Illuſion 
iſt. 3) Wenn jedoch das Decret vom 12. September wirklich den religiöſen 
N rieden uns bringen follte, ſo wird die erſte Legislatur unſerer Kirche ihre 
geſetzliche Gewalt der zukünftigen Abordnung der Kirchgemeinden bei der 
nächſten Synode überlaſſen, und zwar vertrauensvoll und mit dem Wunſche, 
daß dieſe chriſtkatholiſche Kirche l möge. Sofern aber der Staat die 
Organiſation einer infallibiliſtiſchen Kirche und ultramontaner Pfarrgemein⸗ 
den ſanctioniren ſollte, ſo werden unſere freiſinnige Kirche und deren Pfarr⸗ 
. 91 bleiben als aufrichtige und loyale Hüterinnen der ſtaatlichen 
3 eſetze, indem fie ihre Rechte als religiöſe Genoſſenſchaften zurückfordern. 
4) Der Synodalrath und der Biſchof ſind eingeladen, ein aufmerkſames 
Auge auf die Vorgänge in den einzelnen Gemeinden zu haben und hierüber 
den Staatsbehörden und der nädften Synode Bericht zu eritatten. Be⸗ 
merkenswerth ſind auch die Erwägungen, welche dieſem Beſchluſſe zu Grunde 
. dus wurden. Wir erwähnen aus denſelben in Kürze Folgendes: Papſt 
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ius IX. habe durch feierliche Encyelica vom 21. Nov. 1873 in unſehlbarem 
11 tuhlſpruch u. A. das Berniſche Kirchengeſetz „für immer verworfen und 
verdammt“, weil es die Leitung und göttliche Verfaſſung der Kirche zerſtöre, 
das kirchliche Amt der weltlichen Gewalt unterordne, „frech und gottlos“ 
den Gemeinden die Wahl ihrer Pfarrer überlaſſe ze. Im Jahre 1873 hätten 
97 juraſſiſche Geiſtliche gegen das Berniſche Kirchengeſetz proteſtirt, weil 
nur der Papſt dergleichen anordnen könne, und ſpäter die ultramontanen 
Volksführer gegen daſſelbe, weil es die Gewiſſensfreiheit gefährde und die 
Rechte der Tatbolifhen Kirche unterdrücke, Recurs an den Bundesrath er: 
griffen. Der Schluß der Erwägungen lautet: „5 Daß durch die Haltung 
des römiſchen Papſtes, der Landesgeiſtlichleit und der ultramontanen Volks⸗ 
führer gegenüber dem Kirchengeſetz unſägliches Unheil über unſer Land ge⸗ 
kommen iſt, vielfache Auflöſung und Zerrüttung in den kirchlichen Verhält⸗ 
niſſen, Auflehnung gegen die Staatsbehörden, Schädigung der Intereſſen⸗ 
Gemeinſchaft zwiſchen dem alten und dem neuen Cantonstheil, materielle 
Schädigung des Volkes, das für die Koſten eines römiſch⸗katholiſchen 
Sondercultus aufkommen mußte, Beängſtigung der Gewiſſen, allgemeine 
Verfeindung zwiſchen der dem Staat gehorchenden und der renitenten Be⸗ 
völkerung, e von Bürger gegen Bürger, von Familie gegen Fa⸗ 
milie, ja Störung ſelbſt des Familienfriedens und des Familienglücks. 6) Daß 
bis auf den heutigen Tag an dem beſtrittenen Kirchengeſez kein Buchſtabe 
geändert worden ift, daß dagegen die bisher renitente Bevölkerung an⸗ 
= 7 hat, demſelben ſich zu unterwerfen durch Eintragung in die kirch⸗ 
lichen Stimmregiſter, durch Conſtituirung von Kirchgemeinderäthen, durch 
Vornahme von Pfarrwahlen, alles nach den Beſtimmungen des Kirchen⸗ 
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gefehes, und daß bisher renitente Geiftlihe ſich nab_denfelben Beſtim⸗ 


mungen haben wählen laſſen. 7) Daß der jetzige Papſt die Anerkennung 


des Kirchengeſetzes zuläßt und damit zugeſteht, daß dieſes Geſetz nicht die 
„göttliche Verfaſſung der Kirche“ zerſtört, daß alſo ſein Vorgänger die 
feierlichſte Form päpſtlicher i mißbraucht hat, um mit der Reli⸗ 
giöſität und Gewiſſenhaftigkeit unſeres Volkes ein frivoles Spiel zu treiben, 
daß endlich der Jura fünf Jahre lang ein unglückliches Land ſein mußte, 
ein Land, in welchem die kirchliche, geſellſchaftliche und ſtaatliche Ordnung 
zerſtört war, blos weil einem italieniſchen Prieſter Laune und Leidenſchaft⸗ 
lichkeit es ſo eingab.“ 


Frankreich. 

aris, 28. Jan. [Die Gerüchte über die Gründe 
des Rücktritts Mae Mahon's.] Im Miniſterrathe, welcher 
heute Vormittags ſtattgefunden, hat Dufaure dem Präfidenten der 
Republik die von der öffentlichen Meinung begehrten und vom 
Miniſterpräſidenten der Kammer mit Beſtimmtheit zugeſagten Ver⸗ 
änderungen der großen Commanden zur Zeichnung vorgelegt. Der 
Marſchall Mac Mahon ließ jedoch die Frage gar nicht zur Verhand⸗ 
lung kommen und erklärte, ſich von ſeinem Sitze erhebend und den 
Saal verlaſſend, daß er dieſe Veränderungen niemals bewilligen werde 
und daß er es vorziehe, feine Entlaſſung zu geben. Der Miniſter⸗ 
rath löſte ſich auf, ohne irgend einen Beſchluß zu faſſen. Die Nach⸗ 
richt von dieſem Vorfalle erregte natürlich großes Aufſehen und rief 
auf der Börſe eine Art Panik hervor, die namentlich auf die Renten 
ihren drückenden Einfluß übte. Es heißt, daß es nicht blos die Ver⸗ 
änderungen in den großen Commanden ſeien, welche den Marſchall be⸗ 
ſtimmt hätten, ſeinem Miniſterium entgegenzutreten, ſondern daß er 
auch durch den heute einzubringenden Amneſtieantrag und noch durch 
einen anderen Umſtand ſich tief verletzt gefühlt hatte. Es ſcheint, daß 
die parlamentariſche Unterſuchungs⸗-Commiſſion keinerlei Actenſtücke 
vorgefunden hat, durch welche das Miniſterium vom 16. Mai ſtark 
genug gravirt worden wäre, um deſſen Erklärung in den Anklage⸗ 
zuſtand zu rechtfertigen. Die Commiſſton hätte ſich ſomit entſchloſſen, 
dieſe Anklage gegen das erwähnte Cabinet aufzugeben, dagegen hätte 
fie Documente und Beweiſe aufgebracht, aus denen hervorgeht, daß 
das ſogenannte Gefhäftsminifterium, unter dem Vorſitz des General 
Rocheboust verſchiedene Maßregeln im Intereſſe der Vorbereitung eines 
Staatsſtreiches getroffen hat. Die Commiſſion habe ſomit nicht übel Luſt, 
dieſes Geſchäftsminiſterium in Anklagezuſtand zu verſetzen, und da das⸗ 
ſelbe im Einverſtändniß und wie deſſen Mitglieder wahrſcheinlich vorgeben 
werden, blos auf Befehl des Marſchall Mae Mahon gehandelt habe, 
ſo würde deſſen directe Verantwortlichkeit mit ins Spiel gezogen ſem. 
Dieſe Zumuthung ſoll den Marſchall ſo verletzt haben, daß er den 
Vorwand benützte, er hätte ſein Ehrenwort gegeben, die von ihm 
verlangten Veränderungen in den Militär⸗Commanden nicht zuzu⸗ 
geben, um ſich aus der Schlinge zu ziehen und ſeiner unangenehmen 
Lage ein Ende zu machen. Natürlich geben wir das Vorſtehende 
blos als Gerücht, indem wir nur die Verweigerung des Marſchalls, 
die ihm vorgelegten Veränderungen in den General⸗Commanden vor: 
zunehmen, als eine feſtſtehende Thatſache zu bezeichnen in der 
Lage ſind. 

O Paris, 29. Januar. [Aus dem Senat. — Das Am: 
neſtieproject Victor, Hugo's. — Aus der Deputirten⸗ 
kammer. — Der Amneſtieantrag Louis Blanc's. — Der 
Antrag Chartou's. — Die Armenabgabe in den Pariſer 
Theatern. — Zur Präſidentſchafts⸗Kriſis.] Beide Kam: 
mern haben geſtern Sitzung gehalten. Aus der Verhandlung des 
Senats iſt hauptſächlich hervorzuheben, daß Victor Hugo ſein von 18 
Senatoren unterzeichnetes Amneſtieproject einbrachte. Das Project 
beginnt mit dem Satze: „In der Abſicht, alle Spuren des Bürger⸗ 
krieges zu vertilgen, beehren ſich die Unterzeichneten, folgenden Geſetz⸗ 
vorſchlag vorzulegen.“ Victor Hugo und Gen. verlangen vollſtändige 
Amneſtie für alle Diejenigen, welche wegen Theilnahme an der Com⸗ 
mune verurtheilt oder verfolgt wurden und wollen dieſe Amneſtie 
auf alle ſeit 1870 verhängten politiſchen Verurtheilungen ausdehnen. 
— Der Senat nahm in erſter Leſung den Antrag Chartou's an, in 
Verſailles an der Stelle, wo die conſtituirende Verſammlung der 
großen Revolution ihre Sitzungen gehalten, ein Denkmal zu errichten. 
— In der Kammer brachte Louis Blanc den erwähnten Amneſtieantrag 
ein und zugleich legte der Unterſtaatsſecretär Lepere im Namen des 
Juſtizminiſters den in der miniſteriellen Botſchaft vom 16ten 
Januar verſprochenen Geſetzentwurf nieder, wonach die in con- 
tumaciam verurtheilten Anhänger der Commune begnadigt 
werden können. Louis Blanc verlangte für feinen Antrag und Lepere 
für den Geſetzentwurf der Regierung die Dringlichkeits⸗ Erklärung. 
Sie wurde für beide Projecte faſt mit Einſtimmigkeit bewilligt und 
beide wurden an dieſelbe Commiſſion verwieſen. — Weiter berieth die 
Kammer über eine Abgabe, die ſogenannte Armenabgabe, welche ſchwer 
auf den Pariſer Theatern laſtet und deren Abſchaffung, wie früher 
bereits von verſchiedenen Landesvertretern, für diesmal von Dugue 
de la Fanconnerie verlangt wurde. Dje Pariſer Armenverwaltung, 
ſogenannte Assistance publique, hat das Recht, allabendlich in 
jedem Theater, ehe noch der Vorhang in die Höhe gegangen, ſich zehn 
Procent der Brutto⸗Einnahme aushändigen zu laſſen. Réné Price, 
der Baron Haußmann, Robert Mitchell und Antonin Prouſt ſetzten 
der Reihe nach auseinander, wie ungerechtfertigt und drückend dieſe 
Steuer ſei. Aber Martin Nadaud trat ihnen mit großer Heftigkeit 
entgegen und machte geltend, daß der Augenblick ſchlecht gewählt wäre, die 
Pariſer Armen, deren Zahl ſich ſeit 1850 um 40,000 vermehrt hat, 
einer Unterſtützung von jährlich 4 bis 5 Millionen zu berauben. 
die Kammer trat ſeiner Anſicht bei und der Antrag wurde abermals 
abgewieſen. — Diesmal ſcheint Frankreich vor einer ernſthaften Kriſis 
zu ſtehen. Die geſtern mitgetheilte Nachricht von der Weigerung 
Mae Mahons, die Ernennung der vom Miniſterium vorgeſchlagenen 
Armeecorps-Commandanten zu unterzeichnen, hat ihre volle Beſtä⸗ 
tigung gefunden. Der Marſchall machte ſchon Schwierigkeiten, als 
ihm Dufaure die Liſte der 6 neuen Generalprocuratoren vorlegte, aber 
nach einem ziemlich heftigen Proteſt ließ er ſich gleichwohl zur Unter⸗ 
zeichnung der betreffenden Verfügungen herbei. Als dann aber 
die Vorſchläge für die Commandos gemacht wurden, erwiderte Mac 
Mahon auffahrend: „das werde ich nie unterzeichnen“, nahm ſeinen 
Hut und ging von dannen. Man ſagt, daß dieſer plötzliche Wider: 
ſtand des Staatsoberhaupts gegen die vom Cabinet als nöthig er⸗ 
kannten Maßregeln zum großen Theil durch einen Brief des Biſchofs 
Freppel herbeigeführt worden iſt. Dieſer Prälat hat nicht nur 
durch fein im „Univers“ veroͤffentlichtes Schreiben an Dufaure, 
ſondern auch durch eine perſönliche Epiſtel an Mae Mahon 
ſich in die politiſchen Angelegenheiten eingemiſcht. Wieweit wirklich 
ſein Einfluß maßgebend geweſen, bleibe dahingeſtellt. Jedenfalls iſt 
die Situation eine kritiſche. Die Miniſter haben es meiſt vermieden, 
in der geſtrigen Kammerſitzung zu erſcheinen, wahrſcheinlich um den 
Fragen der Deputirten aus dem Wege zu gehen; ſie haben ſich aber 
nach 4 Uhr in Verſailles bei Dufaure verſammelt und eine beinahe 
vierſtündige Berathung gehalten. Dufaure, ſo heißt es, ſetzte den 
Collegen auseinander, daß man einen letzten Schritt zu verſuchen 
habe, um einen folgenſchweren Conflict zwiſchen der ausüben: 
den und der geſetzgebenden Gewalt zu vermeiden. Wenn dieſer 


Schritt erfolglos bleibe, fo werden die Kammern zu entſchelben 
haben, Der Conſeilpräſident ſprach dle Hoffnung aus, daß das 
Land ſeiner und ſeiner Collegen oft bewieſenen Mäßigung und 
conſervativen Geſinnung Gerechtigkeit widerfahre laſſen werde. Der 
Conſeil beauftragte hierauf ſeinen Präſidenten und den Finanzminiſter 
Leon Say, ſich am Abend nochmals zu Mae Mahon zu begeben und 
ihm den Beſchluß der Miniſter mitzutheilen. Dufaure und Leon 
Say haben dieſen Auftrag erfüllt. Man verſichert, daß ſie nichts aus⸗ 
gerichtet haben und daß Mac Mahon bei ſeiner Weigerung beharrt. 
Wenn ſich daran nichts ändert, ſo wird jedenfalls das Cabinet morgen, 
da heute keine Kammerſitzung ſtattfindet, dem Parlament die Situation 
darlegen und erklären, daß es unter ſolchen Umſtänden nicht weiter 
regieren kann. Die Kammern werden jedenfalls dem Cabinet ihre 
Zuſtimmung ausdrücken und darauf hin dürfte dann der Rücktritt 
Mac Mahons und der Zuſammentritt eines Congreſſes, beſtehend aus 
beiden Kammern, ſowie die Wahl eines neuen Praͤſidenten der Republik 
erforderlich werden. Die heutigen republikaniſchen Morgenblätter ſprechen 
entweder von der Kriſis mit großer Zurückhaltung, theilweiſe ſogar 
gar nicht, wie die „Débats“, oder aber ſie erklären, daß ein Regie⸗ 
rungswechſel nichts Erſchreckendes habe. So namentlich die Gam⸗ 
betta'ſche „République“, welche in dem Ausbruch des Conflict nichts 
Ueberraſchendes oder Unwahrſcheinliches ſehen will, da der Wider⸗ 
ſtand des Marſchalls gegenüber den Forderungen der Mehrheit ſich 
ſchon ſeit lange füblbar mache. „Man hat ſich ſehr getäuſcht, ſagt 
die „République“, wenn man etwa aus dieſer Rücktrittsdrohung ein 
Schreckmittel machen will. Frankreich wünſcht keinen Perſonenwechſel 
an der Spitze der Regierung, aber fürchtet ihn auch nicht. Das 
Land wundert ſich nur darüber, daß man ihm nicht gehorcht, wie es 
ſein müßte und iſt nicht gewillt, einen unconſtitutionellen Widerſtand 
länger zu dulden. Die Landesvertreter können nicht verfehlen, die 
Miniſter aufzufordern, dieſem Widerſtand ein Ende zu machen, wenn 
er fortdauert, oder andern den Platz zu räumen.“ 


Provinzial-Zeitung. 


—r. Breslau, 29. Jan. [Bezirksverein für den nordweſtlichen 
Theil der inneren Stadt.] Die geſtrige allgemeine Verſammlung er⸗ 
öffnete der Vorſitzende Herr Sanitätsrath Dr. Eger mit der Mittheilung, 
daß ſich der Vorſtand des Vereins conſtituirt habe. Vorſitzender deſſelben 
iſt Herr Sanitätsrath Dr. Eger, ſtellvertretender Vorſitzender Herr Rechts⸗ 
anwalt Wiener, Caſſirer Herr Schleſinger und Schriftführer die Herren 
Wieſinger und Dr. Viertel. — Der Vorſitzende machte darauf noch 
einige Mittheilungen über communale Angelegenheiten und machte ſchſioß⸗ 
lich der Verſammlung bekannt, daß er für die nächſte Plenarverſammlung 
einen Vortrag für Herren und Damen übernommen habe. — Den zweiten 
Punkt der Tagesordnung bildete die Erledigung der älteren a vor⸗ 
zugsweiſe der über die Conſumvereine. Nachdem die übrigen Fragen raſch 
erledigt waren, ertheilte der Vorſitzende Herrn Schubfabrikanten Elsner, 
als Referenten über die, die Conſumvereine, ſpeciell den Breslauer Conſum⸗ 
verein, betreffende Frage, das Wort. Referent beleuchtet in eingehender 
Weiſe, indem er ſich vielfach auf ſtatiſtiſche Angaben ſtützt, die Verhältniſſe 
des hieſigen Conſumvereins. Er erkennt vollſtändig die Berechtigung der 
Exiſtenz des genannten Vereins an und wendet ſich nur gegen die Privi⸗ 
legien N bauptſächlich gegen die Steuerfreiheit. — An der ſich an 
dieſes Referat anſchließenden, äußerſt lebhaften Debatte betheiligten ſich 
bauptfählih Gegner der Conſumvereine reſp. ihrer Steuerfreiheit. Im All⸗ 
gemeinen erkannten die Redner an, daß die Conſumvereine, und ſpeciell der 
Breslauer, ſegensreich gewirkt haben, daß man aber vielfach über das an⸗ 
fangs geſteckte Ziel hinausgegangen ſei. Die Folge davon ſei, daß die 
Intereſſen ganzer Klaſſen Gewerbtreibender durch die genannten Vereine 
ſchwer geſchädigt würden. Dadurch erleide wiederum die Stadt und der Staat 
Schaden. Sämmtliche Redner ſprachen daher auch für die Nothwendigkeit der 
Beſteuerung der e wereine — Während der Debatte ging fem Re⸗ 
ſolution der Herren Rettig und Genoſſen ein: „Die heutige Verſammlung 
des Bezirksvereins für den nordweſtlichen Theil der inneren Stadt erkennt 
an, daß dem Breslauer Conſumverein in Folge ſeiner Organiſation und 
Ausdehnung der Charakter einer Handelsgeſellſchaft zuzuſprechen ſei und 
die Forderung einer Beſteuerung deſſelben eine gerechte fei. — Herr Kott⸗ 
larczig beantragte im Laufe der Debatte, dieſe Reſolution auf die nächſte 
Tagesordnung zu ſetzen, dieſer Antrag wurde mit großer Majorität ab⸗ 
gelehnt. Die Reſolution Rettig und Genoſſen wurde darauf mit großer 
Majorität genehmigt. — Wegen der bereits ſehr vorgerückten Zeit mußte 
die Erledigung des dritten Punktes der Tagesordnung, Geſchäftsordnung 
und Fragekaſten, unterbleiben. 


Er. Namslau, 30. Jannar. [Die flädtiſche Sparkaſſe. — Ent⸗ 
ſchädigungen für Geiſtliche und Kirchenbeamten.] Bei der 1 
; 5 


ſtädtiſchen Sparkaſſe hat im Jahre 1877/78 ein Umja von 337,062 
und während der Zeit vom 1. April 1878 bis ult. December v. J. ein 
Umſatz von 181,285 M. ſtattgefunden. Der vom hieſigen Magiſtrate der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung vorgelegte und von dieſer genehmigte Ent⸗ 
wurf eines neuen Statuts für die unter der Verwaltung der hieſigen Stadt⸗ 
behörden ſtehende Sparkaſſe iſt von der köͤnigl. Regierung nicht beſtätigt, 
ſondern mit dem Bemerken zurückgeſendet worden, daß, wenn auch nichts 
dagegen einzuwenden ſei, wenn entſprechend dem § 8 des Entwurfs der 
jedesmalige Rendant der Stadthauptkaſſe, ſofern es die Verhältniſſe ge⸗ 
ſtatten, zugleich als Rendant der Sparkaſſe fungiren und derſelbe mit ſeiner 
der Stadthauptlaſſe geleiſteten Caution von 4500 M. auch für die Spar⸗ 
kaſſe haften fol, — doch nicht abzuſehen iſt, weshalb die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden der Sparkaſſe ſtatutariſch eine Bedingung auferlegen wollen, welche 
nicht allein für letztere, ſondern auch für die übrige ſtädtiſche Verwaltung 
hoͤchſt nachtheilige Folgen haben könnte. Jedenfalls ſtehe aber die Feſt⸗ 
ſetzung in Betreff der Caution des Rendanten nicht im Einklange mit 
den geſetzlichen Beſtimmungen, nach welchen die Feſtſtellung des Gehalts 
ſowie der von dem Rendanten zu beſtellenden Caution von der Geneh⸗ 
migung des königl. ede a de abhängig iſt. Die Regierung 
hat daher für den § 8 folgende Faſſung vorgeſchlagen: Die Kaſſengeſchäfte 
beſorgt ein Rendant nach Anleitung des Statuts und der ihm zu erthei⸗ 
lenden Inſtruction unter Leitung des Curatoriums. Die Anſtellung detz 
Rendanten und Beſtimmung der von dieſem zu leiſtenden Caution erfolgt 
durch den Magiſtrat nach vorheriger Anhörung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. Die Feſtſetzung des Gehals für den Rendanten und der von 
dieſem zu beſtellenden Caution iſt von der Genehmigung des königl. Regie⸗ 
rungspräſidenten abhängig. Außer dem Rendanten kann ein Controleur 
angeſtellt werden, wegen deſſen e x. die vorſtehenden Anſtellungs⸗ 
bedingungen gleichfalls zur Anwendung kommen. Ferner ſchlägt die Re⸗ 
gerung vor, dem Schlußſatz des § 18 des Statuts folgende Faſſung zu 
eben: „Nach erfolgter Auflöſung der Sparkaſſe wird der Reſerve⸗ 
onds nach vorheriger Genehmigung der Aufſichtsbehörde zu communalen 
Zwecken verwendet.“ Magiſtrat und Stadtverordneten ⸗Verſammlung haben 
nunmehr dem in dieſer Weiſe abgeänderten Statuten⸗Entwurf ihre Geneh⸗ 
migung ertheilt. — Im Auftrage der königl. Regierung, Abtheilung für 
Kirchen⸗ und Schulweſen, fordert der Herr Landrath Salice⸗Conteſſa die 
Geiſtlichen und ſonſtigen Kirchenbeamten des Kreiſes, welche noch begründete An⸗ 
ſprüche auf Entſchädigung für den Ausfall an Stolgebühren für das Jahr 
1877—78 haben, auf, dieſelben unter Einreichung der verfiriftsunäßigen 
und Seitens der Superintendenten beſcheinigten Nachweiſungen und Liqui⸗ 
dationen bei der Regierung bald einzureichen, damit die Befriedigung der 
Anſprüche der Liquidanten noch im Laufe dieſes Etatsjahres, alſo bis Ende 
März c., bewirkt werden kann. 
Err ———ñͤͤ— —— 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Subhaſtationen im Februar. 
Reg.⸗Bez. Breslau. 0 

Breslau, Grundſt. 16 der Herrmannſtr., 6. Febr., 11 U., Stadtger. Breslau. 
— Grundſt. 31 der Adalbertſtr., 10. Febr., 11 U., Stadtger. Breslau. 

— . 12a der Gr. Dreilindengaſſe, 14. Febr., 11 U., Stadtger. 

reslau. a 

— Grundſt. 23 der Palmſtr., 14. Febr., 11 U., Stadtger. Breslau. 

— Grundſt. 21 der Oelsnerſtr., 13. Febr., 11 U., Stadtger. Breslau. 

— Grundſt. 13, Lehmdamm, 24. Febr., 11 U., Stadtger. Breslau. 
Glauſche, Bauergut 28, 25. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger. Namslan. 
Schönbrunn, Grundſt. 60, 18. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger« Schweidnitz. 


1 Streblen, Sand 181, 25. Febr., 1072 U., Kr. Ger. Stteblen. 
uber: 
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Wüſte⸗Giersdorf, Grundſt. 116, 3. Febr., 10 U., Kreis⸗Gericht 
Waldenburg. 
Dittersbach, Grundſt. 139, 27. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger. Waldenburg. 

Charlottenbrunn, Grundſt. 25, 11. Febr., 9 U., Kr.⸗Ger. Waldenburg. 
Breslau, Grundſt. 84 Hirſchſtr., 17. Febr., 11 U., Stadtger. Breslau. 

— Grundſt. 43 Tauenzienſtr., 5. Febr., 9½ U., Stadtger. Breslau. 

— Grundſt. 16 Roſenthalerſtraße, 20. Febr., 11 U., Stadtger. Breslau. 

— Grundſt. 19 Adalbertſtr., 28. Febr., 11 U., Stadtger. Breslau. 

— Grundſt. 21 Lehmdamm, 25. Febr., 11 U., Stadtger. Breslau. 
Briegiſchdorf, Grundſt. 121, 6. Febr., 10 U., Kreis⸗Gericht Brieg. 
Giesdorf, Grundſt. 30 und 38 Bulchau, 21. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger. Ohlau. 
Wiese 0 ee Grundſt. 88, 27. Febr., 2% U. Nehm., Kr.⸗Ger. 

eichenbach. 
Neubielau, Grundſt. 183, 27. Febr., 9 U., Kr.⸗Ger. Reichenbach. 
Fellhammer, Grundſt. 1, 13. Febr., 9 U., Kr.⸗Ger. Waldenburg. 
Althain, Grundſt. 13, 17. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger. Waldenburg. 
Charlottenbrunn, Grundſt. 77, 12. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger. Waldenburg. 
Nieder⸗Hermsdorf, Grundſt. 45, 13. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger. Waldenburg. 
Breslau, Grundſt. Band 17 Bl. 341 der Odervorſtadt, 27. Febr., 11 U., 
Stadtger. Breslau. A 
— a 23 Lehmdamm, 28 Monhauptſtr., 21. Febr., 10 U., Stadtger. 
reslau. 
Giersdorf, Bauergut 33, 13. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger. Brieg. 
Hartau, Grundſt. 4, 20. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger. Waldenburg. 

Alt⸗Läſſig, Grundſt. 79, 24. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger. Waldenburg. 
Ra „Grundſt. Kupferſchmiedeſtraße 38, 12. Febr., 11 U., Stadtger. 

reslau. 

— Grundſt. Nicolaiſtr. 40, 12. Febr., 914 U., Stadtger. Breslau. 

Neg.⸗Bez. Liegnitz. 

Görlitz, Hausgrundſt. 24 der Emmerichſtr., 22. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger. Görlitz. 
e el, Grundſt. Bl. 89 d. Grundl., 28. Febr., 11 U., Kr.⸗Ger. Liegnitz. 
Neuſtädtel, Grundſt. 114, 19. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Beuthen a. O. 
Meffersdorf, Gartenſtelle 74 und Schanknahrung 75, 28. Febr., 11 U., 

Kr.⸗Ger.⸗Comm. Meffersdorf. 
Steinölſa, Rittergut, 20. Febr., 12 U., Kr.⸗Ger. Rothenburg. 

Sagan, Grundſt. 325, 6. Febr., 9 U., Kr.⸗Ger. Sagan. 

Re Oppeln. 

Leobſchütz, Grundſt. Blatt 133, 27. Febr., 9 U., Kr.⸗Ger. Leobſchütz. 

Baba ‚peibung Blatt 9 und Blatt 309, 14. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger. 


Ybnik. 
Gr.⸗Döbern, Grundſt. 35, 28. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. Kupp. 
Graaſe, Grundſt. 19, 28. Febr., 9½ U., Kr.⸗Ger. Falkenberg. 5 
Olſau, Halbbauergut Band 1, Blatt 5, 11. Febr., II U., Kr.⸗Ger. Ratibor. 
Kön e Grundſt. 611 und 457, 13. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. II. 

önigshütte. 
— Grundſt. 612 u. 735, 20. Febr., 10 U., Kr.⸗Ger.⸗Comm. II. Königshütte. 
mr . . ͤͤꝙOöↄ—᷑ IS ULMER 


Sprechſaal. 


O Anweifung zur beſten Zucht der Obſtbaumwildlinge. 
(Beachtenswerth für Landſchullehrer und Obſtbaumzüchter.) 


Da nach den geſetzlichen Beſtimmungen die Lehrer auf dem Laude Obſt⸗ 
baumzucht zu treiben und ihre Schüler darin zu unterrichten haben, ſo ſoll 


\ 


in Nachſtehendem eine Anweiſung ertheilt werden, wie man am beiten und 
leichteſten Obſtbaumwildlinge ziehen kann. Nach der gewöhnlichen Methode 


werden die Obſtkerne ſchon im Herbſte ausgeſäet. Dadurch erleidet aber 
oft der Obſtbaumzüchter Schaden, indem manches Jahr nur wenige Kerne 
im folgenden Fruhjahre aufgehen, weil fie entweder von Mäuſen gefreſſen, 
oder durch ungünſtige Witterung vernichtet worden ſind. Nach folgender 
beſſern Methode legt man die geſammelten Obſtkerne in irdene Gefäße 
(etwa Blumennäpfe ꝛc.) und zwar 8 daß man zuerſt eine Schicht Sand in 
das Gefäß bringt und N eine Schicht Kerne und jo abwechſelnd fort⸗ 
fährt, bis das Gefäß voll iſt. Nun gräbt man es im Herbſt in die Erde 
und zwar ſo tief, daß es etwa 1 Fuß mit Erdboden bedeckt iſt und bezeich⸗ 
net ſich die Stelle. Für jede Obſtſorte kann man ein beſonderes Gefäß 
nehmen. Wenn man zeitig im nächſten Frühjahre die Gefäße aus der Erde 
erausnimmt, jo wird man finden, daß jeder geſunde Kern einen Keim bes 
ommen hat. Dieſe gekeimten Kerne ſäet man nun in etwa 2 an tiefe 
Furchen auf ein ſchon im Herbſte gut gereinigtes Beet, und bald hat man 
die Freude, die Bäumchen dicht wie einen Wald aufgehen zu ſehen. Die 
Pflänzchen läßt man nur ſo lange neben einander wachſen, bis ſie etwa 
das dritte Blatt bekommen haben. Dann hebt man fie behutſam aus, 
verkürzt mittelſt eines recht ſcharfen Meſſers die Pfahlwurzel bis % ihrer 
Länge und pflanzt nun die Bäumchen etwa 2—3 Zoll weit in Reihen, die 
ungefähr 6 Zoll weit von einander entfernt ſind. Dadurch erzielt man den 
Vortheil, daß nun die Bäumchen gezwungen werden, möglichſt viel Thau⸗ 
und Haarwurzeln anzuſetzen, und nur ſo bekommt man geſunde und kräf⸗ 
tige Stämmchen. Die Beete dazu müſſen aber auch im Herbſt vorher zu⸗ 
gerichtet und beſonders tief gegraben werden, welches für die Bäumchen 
von großer Wichtigkeit iſt. Es kann leicht treffen, daß die ſo verſetzten 
Bäumchen, gegen die nicht verſetzten, im erſten Jahre etwas zurückbleibep; 
aber dies ſchadet nichts, denn ſie holen das Verſäumte in den folgenden 
1 zehnſach nach. Die verſetzten Bäumchen läßt man nur ein Jahr 
lang in der Pflanzſchule ſtehen und verſetzt fie dann im zweiten Jahre in 
die eigentliche Baumſchule. Beim Herausnehmen wird man mit Freuden 
bemerken, wie herrlich ſich ihr Wurzelwerk entwickelt hat und ſie werden ſich 
daher bald durch üpviges Wachsthum auszeichnen. Ein Zeugniß ihrer 
Kräftigkeit geben die vielen Seitenzweige, die ſie treiben. Der Unverſtand 
ſchneidet die Zweige, als etwas völlig Ueberflüſſiges hübſch glatt am 
Stämmchen weg und nennt das ausputzen“; — viel richtiger aber würde 
der Ausdruck „verderben“ ſein. Der rationelle Baumzüchter freut ſich über 
dieſe Seitenzweige und ſchont ſie ſorgfältig. Er weiß recht wohl, daß die 
Blätter eben ſo gut wie die Wurzeln Organe der Ernährung des Baumes 
ſind und daß man alſo durch Entfernen dieſer Zweige dem Baume ſo und 
I 1 5 Mäuler verſtopft, jo daß er ſich nun nicht mehr gehörig ſatt 
eſſen kann. { 5 
Wenn die Stämmchen, was namentlich bei ſehr jung veredelten leicht 
vorkommt, keine ſolche Zweige anſetzen, jo zwingt man ſie dazu, indem man 
im Frühjahre den letzten Sommertrieb bis zur Hälfte oder % feiner Länge 
verkürzt — dann wird der Baum Seitentriebe treiben. Die Bäumchen 
wachſen dadurch in die Dicke und man erſpart den Pfahl. Ein Baum⸗ 
züchter, der in ſeiner Baumſchule noch Pfähle braucht, ſage ja nicht, daß er 
von Obſtbaumzucht etwas verſtehe. Werden die Seitentriebe gar zu groß, 
ſo ſchneidet man ſie, am liebſten um Johanni, bis auf die Hälfte zurück. 
Haben die Bäume eine gewiſſe Stärke erreicht (oft ſchon im zweiten Jahre), 
dann iſt es Zeit, ſie zu veredeln. Die Baumſchule muß man vom Un⸗ 
kraute frei erhalten, ſie 2—3 Mal im Jahre durchgraben oder hacken. Die 
Schildläuſe find oft in großer Menge wie unbewegliche Schuppen am 
Stamme des Bäumchens und ſaugen die Rinde ſo aus, daß das Bäumchen 
krank wird und ſtirbt. Retten kann man es nur dadurch, daß man mit 
einem Meſſerrücken die Schildläuſe abſchabt, dann das Stämmchen mit 
einem Lappen rein abwäſcht und mit Lehm und Kalk beſtreicht. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


\ 


gegeben waren, don ihr Ferauszühelintmen: erſt bie Drohung mit Polizei] Bevorzugung aus. Die localen Spetulsttonseffecteg waren feſt, aber fehr 
und Staatsanwalt beſtimmte die Direcioren der Wechslerbant, die gleich 5 . notinen Sisconto⸗Commandif per ult. Februar 125,70—125,85 


eitig Verwaltungsräthe der Wechslerbank waren, klein beizugeben. Einen 

heil der Prioritäts⸗Actien, wenn wir nicht irren, ein Betrag von ungefähr 
nominell 1 Million Gulden, hatte ſie ſchon vorher bei der öſterreichiſchen 
Sparkaſſe verſetzt. Dieſe Papiere, deren pünktliche Verzinſung und Ein⸗ 
löſung die Grafen Breuner, Erdödy und Zichy perſönlich garantiren mußten, 
baben ſpäter den erſten Anlaß zu dem großen Darlehensgeſchäfte geboten, 
welches die Sparkaſſe mit der Waagthalbahn, reſpective mit Graf Breuner 
und Conſorten gemacht hat. Der Concurs der Wechslerbank bot der Bres⸗ 
lauer Discontobank einen willkommenen Grund, ſich jeder financiellen Ver⸗ 
pflichtung für ſo lange für entbunden zu erklären, als nicht ein Anderer 
in die entſprechende Verpflichtung der Wechslerbank eintrat. Der Bau der 
Babn gerieth bald ins Stocken. Mit dem erſten Gelde war in bodenlos 
kopfloſer und perſchwenderiſcher Weiſe umgegangen worden. Man hatte 
Contracte gleich für die ganze in Ausſicht genommene Länge der Bahn 
abgeſchloſſen, und als nicht daran gedacht werden konnte, die Bahn ganz 
auszubauen, gab es Erſatzanſprüche und Proceſſe in Maſſe. Zum Theil 
ſchweben dieſe Proceſſe noch. Die meiſten Cavaliere, die mit ihren Namen 
das Conceſſionär⸗Conſortium zierten, erwieſen ſich als leiſtungsunfähig oder 
als leiſtungsunluſtig. Geblieben ſind eigentlich nur Graf Breuner und 
Graf Erdödy, beide ſehr reiche Herren, die es mit der Verpflichiung, die 
ſie unterſchrieben haben, ſehr ernſt nahmen, aber trotz ihres Reichthums 
nicht im Stande waren, unter den veränderten Verhältniſſen dieſen Ver⸗ 
pflichtungen in ihrem ganzen Umfange nachzukommen. Die ungariſche 
Regierung mußte ſich billigerweiſe dazu verſtehen, die Bauverpflichtung 
für den weitaus größten Theil der Linie zu prolongiren. Für den Reſt 
ſtellte ſich als Retter in der Noth Dr. Strousberg ein. Dr. Strousberg er⸗ 
klärte ſich bereit, mit Obligationen der Waagthalbahn zu bauen. Das wurde 
ſo gemacht; Die Geſellſchaft ſtellte eine Obligation aus, im Geſammtbetrage 
von 7 Millionen Gulden, welche bei der Nationalbank deponirt wurde und 
auf den Bahnkörper hypothekirt werden ſollte. Auf Grund dieſer Geſammt⸗ 
obligation wurden Partialobligationen ausgegeben, die Dr. Strousberg nach 
Maßgabe der geleiſteten Arbeiten erhalten und verwenden ſollte. Dr. 
Strousberg, dem es nur darum zu thun war, Papiere in die Hand zu be⸗ 
kommen, die als Unterlage bei einem Pfandgeſchäfte dienen konnten, küm⸗ 
merte ſich weiter nicht um die hypothekariſche Eintragung, die auch wirklich 
nie erfolgt iſt, ſondern machte ſich gleich an den Verkauf und an die Ver⸗ 
pfändung der Partialobligationen. Die Geſellſchaft behauptete, er babe 
mehr ausgegeben, als er nach Maßgabe der geleiſteten Arbeiten auszugeben 
berechtigt geweſen ſei. Dr. Strousberg ſeinerſeits meinte natürlich, er habe 
noch eine große Forderung an die Geſellſchaft. Die Geſellſchaft hat auch 
ſpäter bei dem Concurs des Dr. Strousberg einen Anſpruch in der Höhe 
von 1½ Millionen Gulden angemeldet, den dieſer auch, jedoch nur in Höhe 
von 150,000 Fl. anerkannt hat, und dieſe 150,000 Fl. wieder ſind mit den 
berühmten 3 Procent des Strousberg'ſchen Ausgleiches oder vielmehr mit 
einem Zahlungsverſprechen in dieſer Höhe, das heißt von — 4500 Fl. li⸗ 
quidirt worden. Dr. Strousberg fiel in die Hände der ruſſiſchen Juſtiz, 
mußte den Weiterbau der Bahn, den er übrigens weſentlich gefördert hatte, 
derelinquiren, und die alte Noth war wieder da. Graf Breuner und Graf 
Erdödy nahmen damals bei der Wiener Sparkaſſe, welche bei dieſer Gelegen⸗ 
heit die bei ihr verpfändeten Prioritätsactien der Waagthalbahn los wurde, 
ein Darlehen von circa 7 Millionen Gulden auf, für welches ſie ihre Güter 
verpfänden mußten. Sie wieder liehen das Geld der Waagthalbahn und 
ließen das Darlehen hypothekariſch auf den Bahnkörper eintragen. Mit 
dem Gelde ſind dann die ſchwebenden Schulden der Geſellſchaft, ſoweit dieſe 
ſie anerkannte, bezahlt und die Koſten für den Weiterbau der Bahn bis 
Trentſchin beſtritten worden. Auch die ſogenannten Strousberg'ſchen Obli⸗ 
ae hat die Geſellſchaft davon zum weitaus größten Theile eingelöft. 

ie Conceſſionäre hatten ſich in ſo weit gehende Arrangements in der 
Hoffnung eingelaſſen, daß dieſelben ſie nicht ſehr lange belaſten würden. 
Es war ihnen gelungen, die Conceſſion und eine Zinſengarantie für die 
Fortſetzung der Bahn auf öſterreichiſchem Boden von Vlarapaß bis Troppau 
zu erlangen. Von Troppau nach Ratibor waren nur noch wenige Meilen 
zu bauen, und wenn ſie es durchſetzten, daß ſie von Preßburg nach Wien 
einen eigenen Strang erhielten, jo hatten fie eine Linie, die, concurrirend 
mit der Nordbahn und zum Theil auch mit der Staatsbahn, die Bedin⸗ 
gungen ihres Gedeihens in ſich trug und ihnen, wie ſie hofften, jederzeit 
zum Koſtenpreiſe abgenommen wurde. Die Zinſengarantie war in Silber⸗ 
währung ausgedrückt. Die ausländiſchen Bankiers, an die man ſich wandte, 
nahmen daran Anſtoß, fanden die Ziffer der Zinſengarantie nicht hoch 
genug; wie es ſcheint, wurde auch die Sache nicht recht praktiſch ange: 
griffen; es wurde ſehr viel und ſehr unnütz hin und her gereiſt; darüber 
verging die Zeit, die den Conceſſionären für den Nachweis der Beſchaffung 
des Baucapitales geſetzt war, und die Conceſſion nebſt Zinſengarantie wurde 
zurückgezogen. Das war ein harter Schlag für die beiden Grafen Breuner 
und Erdödy, die jetzt ſchon die Laſt der Waagthalbahn ganz allein zu 
tragen hatten. Schon früher waren Verhandlungen mit der Staatsbahn 
gepflogen worden, und es hatte einen Zeitpunkt gegeben, wo die Staats⸗ 
bahn ſehr leicht die Waagthalbahn und die Conceſſion für die Linie Troppau⸗ 
Vlarapaß hätte erwerben können und wo auch die ungariſche Regierun 
kaum etwas dagegen einzuwenden gehabt hätte. Die Zinſengarantie fü 
die Linie Troppau⸗Vlarapaß hätte der Staatsbahn, die mit dreiprocentigen 
Obligationen zu bauen in der Lage iſt, vollſtändig genügen können. Da⸗ 
mals wollte ſie nicht, wie ſie ſich auch früher einmal vornehm ſpröde gezeigt 
hatte, als ihr noch die Pferdebahn Preßburg⸗Tyrnau zum Kauf angeboten 
war. Jetzt wollte ſie. Die Waagthalbahn ſchloß mit der Staatsbahn einen 
Präliminarvertrag, nach welchem dieſe den Bahnkörper ungefähr um den⸗ 
ſelben Preis kaufen ſollte, den jetzt der ungariſche Staat dafür zahlen will. 
Jetzt aber, d. h. vor ungefähr einem balben Jahre, wollte der ungariſche 
Staat, d. h. Herr von Pechy, nicht ſeine Einwilligung ertheilen, der es ſich 
in den Kopf geſetzt hatte, keine Erweiterung des Machtlreifes der öfter: 
reichiſchen n in Ungarn zu dulden. Die Conceſſionäre drängten 
nun die ungariſche Regierung, entweder ihr Veto fallen zu laſſen oder die 
Bahn ſelbſt zu kaufen. Die Folge dieſes Drängens iſt der Präliminarver⸗ 
trag, der vor einigen Tagen zwiſchen dem Verwaltungsrath der Waagthal⸗ 
bahn und der Regierung abgeſchloſſen worden iſt. Die Regierung erklärt 
ſich darnach bis zu einem gewiſſen Termine bereit, der Geſellſchaft der 
Waagthalbahn den Bahnkörper abzukaufen, und zwar zu dem oben ange⸗ 
gebenen Koſtenpreiſe. Der Bahnkörper muß ihr unbelaſtet übergeben 
werden; was die Geſellſchaft macht, ob ſie fortbeſtehen, ob ſie ſich auflöſen 
will, das geht die Regierung weiter nichts an. Die ſogenannte General⸗ 
Verſammlung der Actionäre der Waagthalbahn wird den Präliminarver⸗ 
trag zu prüfen und über ihn zu beſchließen haben. Der Regierung, die ja 
ohnedies jetzt gerade nicht Geld in Hülle und Fülle hat, wird der Ankauf 
der Bahn in dieſem Augenblick G60 nicht ſehr willkommen geweſen ſein. 
Aber an und für ſich iſt ja das Geſchäft als Staatsgeſchäft nicht von ſehr 
großem Belang. Eine ganz andere Bedeutung gewinnt es, wenn man ihm 
als dem erſten Glied in einer Kette von wirthſchaftlichen und finanziellen 
Operationen kritiſch näher tritt. Die Waagthalbahn kann nicht Wrack 
bleiben. Ihr Ausbau kann wieder nur mit ſtaatlichen Mitteln erfolgen, 
wie ihr Ankauf. Der Ausbau wird wieder zu dem Streben führen, adja⸗ 
cirende Bahnen dem directen Einfluß der ſtaatlichen Verwaltung zu unter⸗ 
werfen. Weitere Eiſenbahnankäufe durch den Staat werden die nothwendige 
Conſequenz dieſes Strebens ſein. Der Ankauf der Waagthalbahn iſt die 
Einleitung zu einem Syſtem der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen in Ungarn, 
wie ſie Fürſt Bismarck für Deutſchland plant. 


Handel, Induſtrie ze. 


Berlin, 30. Januar. [Börſe.] Bei Beginn der Börſe herrſchte eine 
wenig feſte Haltung. In Bezug auf die franzöſiſche Präſidentenfrage ließen 
die vorliegenden Nachrichten noch den weiteſten Zweifel offen und es war 
daher eine beobachtende Reſerveſtellung geboten. Die hieſige Börſe verfolgt 
natürlich die einzelnen Phaſen der franzöſiſchen Regierungskriſis mit großer 
Spannung, geht aber kaum über dieſen Standpunkt hinaus, das heißt, ſie 
wägt weniger die Tragweite der eventuellen Löſung dieſer Frage ab und 
knüpft daran auch keinerlei Speculation. Soweit die Börſen don dieſer 
Angelegenheit berührt werden, würde ja der Pariſer Börſe die Führerſchaft 
W müſſen, indeß ſcheint der hieſige Platz von einem event. Verbleiben 
Mae Mahon's auf ſeinem Poſten eine feſtere Stimmung des geſchäftlichen 
Verkehres zu erwarten. Auf dem Caſſamarkte blieben die Umſätze ſehr 
gering, dagegen entwickelte die Speculation ein etwas regeres Leben. 
Namentlich trat einer der größeren Speculanten ziemlich oſtenſibel als 
Käufer auf und riß einige Mitkäufer um ſo leichter mit ſich, als bald 
darauf von „L H T. B.“ eine Depeſche ausgegeben wurde, die aus Paris 
meldete, daß dort das Gerücht verbreitet wäre, Mac Mahon würde nicht 
demiſſioniren. Von den internationalen Speculationspapieren unterlagen 
öſterr. Creditactien mehrfachen indeß nur geringeren Schwankungen; dieſelben 
gingen aber ebenſo wie Franzoſen mit einer Coursſteigerung aus dem Ver⸗ 
kebre hervor. Unter den öſterr. Nebenbahnen; 
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eichneten ſich außer Galiziern 
auch Elbethalbahn, Rudolfbahn und Kaſchau⸗Oderberger durch eine gewiſſe 


is 126, Sauraph tte per ult. Februar 64 —63 7. Der Verkehr in auge 
ländiſchen Staatsanleihen und Renten war nur wenig angeregt, die Haltung 
aber feſt. Oeſterr. ud ungariſche Werthe erzielten kleine Erböhungen, des⸗ 
leichen Italiener. Mer ins Gewicht fielen die Gewinne, welche ſich ruſſiſche 
Werthe holten. Per ‚var wurden Ruſſen, alte 82,10 — 2,40, neue 83, 

bis 3,40, Orientanleihe I. zınd II. 55,75—90, Anfangs ziemlich lebhaft ge⸗ 
handelt. Recht günſtig lag der Markt für ruſſiſche Noten. Wenn auch di 
Umſätze den Umfang der legten ir nicht erreichten, jo war diejes Papier 
doch durch große Feſtigkeit ausgezeichnet und notirte Februar 196—5,50 bis 
65,75, Prämie 198,50 2,50. Auf dem Anlagemarkte blieb wieder recht fe 
Tendenz an der Tagesordnung. Don deutſchen Fonds gewannen Reichs⸗ 
anleihen 0,15%. Inländiſche Privritsten ſtill, neueſte Mainzer Prioritäten 
notirten 102. Oeſterreichiſch⸗ungariſche Prioritäten wenig verändert, des⸗ 
gleichen ruſſiſche Prioritäten. Gotthard anziehend. Die Haltung des Eife 
bahn⸗Actienmarktes können wir als feſt bezeichnen. Von den rheiniſch⸗ 
weſtfaliſchen Papieren wurden per Februar Bergiſche zu 75 — 75,75, Köln 
102,10— 102,40 und Rheiniſche zu 105,75—90—75 umgeſetzt. Der Verkehr 
war zwar wenig lebhaft, doch blieb Frage überwiegend. Von Caſſawerthen 
gewannen Anhalter, Halberſtädter, Freiburger und Oberſchleſiſche, während 
Hamburger, Potsdamer und Stettiner unter geſtriger Notirung abgegeb 
wurden. Von leichten Bahnen zogen Märkiſch⸗Poſener an, Görlitzer ware 
niedriger. Für Stammprioritäten beſtand zu wenig veränderten Courſen 
theilweiſe recht gute Frage. Rumänen behaupteten Anfangs ungefähr das 
geſtrige Coursniveau; in der zweiten Börſenſtunde trat aber eine erhebki 5 
Abſchwächung ein. In Bankactien blieb das Geſchäft eingeſchränkt. Einige 
Trage machte ſich geltend für Hübner, Braunſchweiger Hypoth., Spielhag - 
Darmitadt und Deutſche Bank. Einbußen find zu verzeichnen bei Ps 
merſche Hypoth. und Preuß. Boden. Montanwerthe in der Mehrzahl Kill 
aber gut behauptet. Es gewannen Oberſchleſiſcher Bedarf, Bergiſch⸗Märk. 
Bergwerk, Dortmund, Pluto, Louiſe Tiefbau und Donnersmark. Niedriger 
verkehrten Hibernia, Weſtfäliſche Union⸗Prioritäten und Harkort. Von den 
übrigen Induſtriepapieren erholten ſich Greppiner Werke, Deſſauer Gas, 
Eckert, Viehmarkt und Große Pferdebahn. Abgaben drückten Leopoldshall. 
Von Wechſeln war London kurz, beide Wien und beide Petersburg a 
ziehend, London lang und Paris lang etwas niedriger. Privatdiscon 


242% %- 

Um 2% Uhr: Felt. Per ult. Febr. Credit 386, Lombarden 111, Fra 
zoſen 419,—, Reichsbank 152,—, Disc.⸗Comm. 126,—, Laurahütte 64,20, 
Türken 11,50, Italiener 74,60, Oeſterr. Goldrente 63,75, Ungariſche Goldrente 
71,25, Oeſterr. Silberrente 54,—, do. Papierrente 52,75, 5 Ruſſen 83,2 
Köln⸗Mindener 102,25, Rheiniſche 105,60, Bergiſche 75,60, Rumänen 
30,75, Ruſſiſche Noten 196,—. } : 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.⸗Cp. 173, 
bez., do. Eiſenb.⸗Coup. 173,— bez., do. Papier in Wien zablb. min 
50 Pf. k. Wien, Amerikan. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,155 bez., do. Prioritäten 
4,15 bez., do. Papier⸗Dollars 4,15 bez., 6 New⸗Vori⸗City — bez 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Pet., Poln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. paul 1 
verl. — bez., Ruſſ. Zoll 20,56 bez., 22er Ruſſen —, —, Greße Ruff. 
Staatsbahn —,— bez., Aufl. Boden⸗Credit —,— bez, Warſchau⸗Wiener 
Comm. —,— bez., 8% Rumäniſche Div.⸗Sch. p. 78 —,— bez., Warſchau⸗Ter 
pol —.— bez., 3% und 5 Lombard min. — Pf. Paris, Diverſe in Pat 
zahlbar min. — Pf. Paris, Holländiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweiz 
0 = Pf. Paris, Belgiſche minus — Pf. Brüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obliga 
20,325 bez. HN 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) London, 30. Januar, Nachmittags. Conſols 96,05, It 
öproc. Rente 73%, Lombarden 5%, öproc. Ruſſen de 1871 82%, 5pr 
Ruſſen de 1872 82%, 5proc. Ruſſen de 1873 83%, Silber —, Türliſche 
Anleihe de 1865 11%, 6proc. Türken de 1869 —, 6proc. Vereinigte S 
per 1882 106%, Silberrente —, Papierrente 53, Berlin —,—, Hambu 
3 Monat —,—, Frankfurt a. M. —.—, Wien —,—, Paris —,—, Peter 
burg —, Platzdiscont 2½ pCt. 

Frankfurt a. M., 30. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Courſe.] Londoner Wechſel 20, 39. Pariſer Wechſel 80, 95. 
Wechſel 173, 37. Böhmiſche Weſtbahn 137%. Eliſabetzbahn 127 
Galizier 185%. Frenzoſen “) 209. Lombarden!) 54%. Nordpeſthahn 
96½4. Silberrente 544. Papierrente 53. Oeſterreich. Goldrente 63%. 
. Goldrente 71%. Italiener 74%. Ruſſ. Bodenerepit 72%. Ruſſen 
1872 8214. Neue ruſſiſche Anleihe 83%. 1860er Looſe 109%. 1864er Looſe 
259, 50. Creditactien“) 193 Oeſt. National Bank 668, 00. Darmſtäd 
Bank 112%. Meininger Bank 72%. Heſſ. Ludwigsbahn 66. Ungariſe 
Staatslooſe 150, — do. Schatzanweiſungen 101%. do. Oſtbahn⸗Obliga 
tionen II. 64. Central⸗Paciſic 105%. Reichsbank 152. Reichs⸗Anle 
95%. II. Orientanleihe 554. Discont — pCt. Felt. 1 

Nach Schluß der Börſe: Crevitactien 192%, Franzoſen 209%, Lom⸗ 
barden —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, Galizier 187 
Orientanleihe —, 1877er Ruſſen —. f * 

*) per medio reſp. per ultimo. 5 

amburg, 30. Januar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburgern 
St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silberrente 54, Oeſt. Goldrente 6376, Ung. Goldrente 
71%, Creditactien 192%, 1860er Looſe 109%. Franzoſen 522, Lombarden 
137%, Ital. Rente 74½, Neueſte Ruſſen 83%, Vereinsbank 120 %, Laura⸗ 
ütte 65, Commerzbant 100, Norddeutſche 136, Anglo = deutſche 35, 
Intern. Bank 84%, Amerik. de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 102%, 
1 5 — Eiſenbahn do. 105%, Bergiſch⸗Märliſche do. 75%, Disconto 2% 
I) — Feſt. gr 

Hamburg, 30. Januar, Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen loes 
ruhig, auf Termine behauptet. Roggen loco ftill, auf Termine uns - 
Weizen per April⸗Mai 170 Br., 175% Gd., per Mai⸗Juni 179 Br., 178 G 
Roggen per April⸗Mai 117 Br., 116 Gd., per Mai⸗Juni 118% B. 
117½ Gd. Hafer ſtill. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 58%, ver Mai 
58½. Spiritus matt, ver Januar 43 Br., per Februar⸗März 43 Br., pen 
April⸗Mai 43 Br., per Mai⸗Juni 43 Br. Kaffee ruhig, Umſatz 2500 Sack. 
Petroleum feſt, Standard white loco 9, 50 Br., 9, 40 Gd., per Januar 
9, 40 Gd., per Februar⸗März 9, 50 Gd. — Wetter: Trübe. 

Liverpool, 30. Januar, Vormittags. [Baumwollle.] Ane e 
Andenken. Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 1000 B. 
amerikaniſche. 5 

Liverpool, 30. Jan., Nachmittags. E (Schlußberich 
Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation und Erport 1000 Balle 
Unverändert. Middl. amerikaniſche Februar⸗März⸗Lieferung 5%, Mo 
Juni⸗Lieferung 5% D. 2 

Peſt, 30. Jan., Vorm. 11 U. [Productenmarkt.] nr loco etwas 
angenehmer, Termine ruhig, per Frühjahr 8, 50 Gd., 8, 55 Br. — Hafer 
per Frühjahr 5, 50 Gd., 5, 52 Br. Mais (Banat) per Frühjahr 4, 85 
Gd., 4, 90 Br. — Wetter: mild. 3 

Paris, 30. Januar, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Januar 26, 50, pr. Februar 26, 50, per März⸗ 
April 26, 75, per März⸗Juni 27,00. Mehl behauptet, ver Jan. 58, 75, per 
Februar 58, 50, per März⸗April 58, 75, per März⸗Juni 59, 00. Rüböl 
feſt, per Januar 82, 50, per Februar 82, 50, per März⸗April 83, 00, 
per Mai⸗Auguſt 83, 50. Spiritus feſt, per Januar 59, 75, per Ma 
Auguſt 58, 00. — Wetter: Bedeckt. Y . a 

Paris, 30. Januar, Nachmittags. Rohzucker feſt, Nr. 10/13 vr. 
Januar pr. 100 Kilgr. 51, 50, Nr. //8 pr. Br per 109 Klgr. 57, 50. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kgr. per Januar 61, 00, per Februar 
61, 00, per Mai⸗Auguſt 62, 50. j a 

Antwerpen, 30. Januar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ruhig. Roggen flau. Hafer weichend. Gerſte behauptet. 

Antwerpen, 30. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum 
Markt.] Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 23% bez. u. Br., 
per Februar 23% Br., per März 23% Br., per Septbr.⸗December 26 bez. u. 
Br. — Steigend. 2 

Bremen, 30. Januar, Nachmittag. Petroleum fell. (Schluß bericht.) 
Standard white loco 9, 25, per Februar 9, 25, per März 9, 35, per 
April 9, 35. 
Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitats⸗ 

Sternwarte zu Breslau. 2 
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Januar 30., 31. 


Luft wärme 2 — 5⁰6 — 6% 
Luftdruck bei oo 335% 97 335%88 „ 
BUNDES score ae 1,20 1,03 0 
DunſtſättigQung 80 pCt. 87 pCt. 93 Ci. 
. O. 1. 172. „ 
Wetter trübe. bedeckt. bedeckt. 


Breslau, 31.Jan. [Waffermand.] BP. 4 M. 58 Em. U-. — M S o. 
Cisſtand. 8 
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iſt ſchwach, weil wenig angeboten wird, für das Wenige aber, nur in: 


“A 55 till. — Weizen eröffnete feſter, die mäßige Beſſerung der Preiſe gin 
jedo 


war das . 5 beute ziemlich ergiebig und bat nur zu neuerdings etwas 
en. 


ermäßigten Aufnahme gefunden. 5 r 
Weizen loc 150—190 Mark pro 1000 Kilo * Qualität 
weißer poln. — M. ab Bahn bez., per Jan. — M. bez., per 


Berliner Börse vom 30. Januar 1879. ie 


ez il⸗Mai 
M. bez., per Juni⸗ 


Fonds- und Geld-Course. Wechsel-Course. 173½—172½ Mark bez., per Mai⸗Juni 177—175% 

Deutsche Reichs- Anl. 4 95,40 bzB 100 48 T.) 4 1168,85 5 1 — N 1 0 1: — M. N . — 2 

Oonsolidirte Anleihe : 4% 103,00 v8 n 16703 ba Jul 180-179 N . Jun — 5 rer Are 100 15 
do. do. 1876.30 bz London 1 Est. ....-. 3M.3 20,26 d Kündigungspreis . Roggen loco 12042 pro ilo 

Btaats-Anleihe . . . 04 9,20 bz Paris 100-Fren. 8 7.3 | 80,90 bz nach Qualität gefordert, ruſſiſcher — M., inländiſcher 124 bis 126½ M., 

n 91,25 d Petersburg 100 SR... 3 M.|6 188.00 ba hochfeiner inländ. — M. ab Bahn bez., per Januar 122½ M. bez., per 

räm.-Anleihe v. 18653 ½ 147,25 bz Warschau 100 SB. ....| 8 T. 0 195,10 bz * 122 M b b Ma 122 M. b Avril⸗ 
erliner Stadt-Oblig. 4½ 162.20 bz i 1j.1173,50 bz Januar: Februar 122 M. bez., per Februar⸗März bez., per Apri 

B b. 2 Wien 100 FI. 8 T. 1½ 173. 0 De A 4511 1 1391 
Berliner 401,15 8 40 Re 2 M. 4½ 122 20 ba Mai 121½ M. bez., ver Mai⸗Juni 121% M. bez., per Juni⸗Juli 122 

2 ee e 44. an 3 M. bez., per Juli⸗Auguſt 123 M. bez., per September⸗October 125 M. 

. e ae ee bez. Gek. 1000 Gtr. Kündigungspreis 122 M. — Mais loco 116 bis 

1 do. Lndsch. Cd. 4½ — — Napoleon 16.17 bz do. Silbergd 172.50 bz 120 M. nach Qualität gefordert, neuer ungariſcher 116% M. ab Bahn 

E e un 34, — — hr Imperials 16,66 bz Russ. Bkn. 195,50 ba bez. — Hafer loco cer 103 15 „int 42 15 uche at 412 N 

2 [Ssblesische „.... 7, 555 * 2 : ar 2 
Lndschaftl, Oentrall4 | 94,40 ben — "Actien. oſt⸗ und weſtpreußiſcher 103 bis 115 „bez., ruſſiſcher 10% 
2 (Ka, u. Neumätt! | 960 B en See: bez, pommerſcher 110 bis 116 M. bez., ſchleſiſcer 110 bis 120 M bey, 

8 r 77746 — — 1 Aachen-Mastricht.| 4a — 4 | 1560 bac böhmiſcher 110—120 Mark, feiner weißer pommerſcher und mecklen⸗ 

V )Erenssisch : 4 | 9660 be Berg Märkische. 3% — 1 | 75.69 bz burgiſcher 117—121 M. ab Bahn bez., per Januar — M. bez., per Ja: 

&)Westfäl, u. Rhein. | 3829 de Berlin Drerden : 9 ; 5 b nnar⸗ Februar — M. bez, per April⸗Mai 116 M. bez, ver Mal⸗Juni 

r 1 9540 „ Tpertin-Görlitz...|0 % 1 | 1460 bes, [118 Mark bez., per Juni⸗Juli 120 M. bez. Gefündigt — Cen ner. Kün⸗ 

Badische Präm--Aul. 4 12330 ba Berlin-Hamburg. late — ( 788 bee digungspreis — Mark. — Erbſen, Kochwaare 132 bis 185 Mark, Butter: 

Baierische 4% Anleihe 4 124.50 bz Berl.-Potsd-Magäb| 33 | — 51 waare 113—127 M. — Weizenmehl pro 1% Kilo Ar. unverſteuert incl. 

mi 2 5 Berlin-Stettin 74 4 | 9.25 ba 2 
San, date von 170 3 1480 ba an Waschen: 3% 8 de de Sac Nr. 0. 2400 bis 23,00 M. Nr. 0 und 1 23002200 M. bei. 
Sächs. Rente Bresl.Freib. 2 — 1 163,0 erbzB — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sack Nr. 0 19,50 bis 
xXurh. 40 Thaler. Loose 212,96 bz anne e eee 18,00 M. bez., Nr. 0 und 1 17,75 —16,50 M. — Roggenmehl pro 100 
Badische.35 Fl-Loose ISIS ba ban al. Carl-Ludw. E. 9% — (4 | 9449 bs Kilo Br. Nr. 0 und 1 incl. Sad per Januar 17,25 M. bez., per Januar: 
eee ee eee Halle-Sorau-Gub, | 0 — 4 | 15,44 bz Februar 17,25 M. bez., per Febr.⸗März 17,20 Mark bez., per März⸗April 
ldenburger Loo: Ä Hannover-Altenb, | 0 0 4 | 13,30 bz — M. bez er April⸗Mai 17,30 M 15 M 1J i 17,45 M. b 
Kaschau-Oderberg| 4 4 5 | 43,10 etbzG& „bez., per Apri al 1% bez., per ai⸗Jum 1, bez., 
Hypotheken- Certificate. Kronpr. Rucoltd. | ? 80 bag per Juni⸗ Juli 17,50 M. bez. Gelündigt — Centner. Kündigungspreis — 
Krupp'sche Partial-Ob. 5, 108420 bz Ludwigsh.-Bexb. 90 “ 4 180% bac M. — Rüböl pre 100 Kilo loco mit Faß — M., ohne Faß 56,2 M. 
Uukb. Pfd. d. Pr. IIyp.-B. 4½ 96,50 bz& Märk.- Posener 0 0 1 21,25 bz bez per Januar 56,5 — 56,4 M bez per Januar⸗Februar 56,5 —56,3 M. 
do. do. 3 102, bz@ Magdeb.-Halberst,| 8 — 4 118,0 b2& 7 vn 5 ag 7 N 0 fi) 2 1 7 
Deutsche Hyp.-B.-P Tb. 4½ 93,75 8 Mainz-Ludwigsh. |5 | — 466% bz bez., per Februar⸗März — M. bez., per April⸗Mai 56,8 M. bez., per 
do. do. do. 5 100,75 6 NiederschL-Märk..| 4 |4 4 9700 B Mai⸗Juni 57,1 Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — 
ande d. (87 0s de ee b 8% — 3% „ N. — Betroleum loco per 100 Kilo incl. Faß 21,2 M. bez., per Januar 
N rückzb. & 110% [10800 B Oesterr.Fr. 8-8. 9 2 — 4% 8.417418 20,9 M. bez., per Jan.⸗Februar 20,9 M. bez. per Februar⸗März 20,9 
do. | do. can dh 99,09 bz Geste Nordwesth, 415 7 5 188,76 6 M. bez., per März⸗April 20,9 M. bez., per April⸗Mai — Mark bez., 
Erd. B. — — A 5 2 Ss 1 —.— 1 2 
ene e es [a |'26.78 08 per A 24 Mark bez. Gekündigt — Centner. Kündigungs⸗ 
Kündb.Hyp.Schuld, 40% 100, 20 bz Rechte-O.-U.- B. 6½ | — 4 [106,48 b preis — Mark. 
e e ee | 90928 ee | f e. bez, ber. Januar Heben 515.51, Di bey, pe Mprikätei 827-828 
0. do, . | 92, einische . . = 6:0 ez., per Januar⸗Februar 51,9—51,8 M. bez., ver April⸗Mai 52,7—52, 
x „43 95,75 bz „Lit. B. 5 4 4 93,25 b 137292 » 2 ge e 3 2 
kae. Ad. II. Km. | 8273 bad eee e ee bis 52,0 M. bez., per Mai⸗Juni 52.9 —52,7—.52,8 M. bez., per Juni⸗Juli 
Gotb. Präm.-Pf. I Em. 1 beg Rumän. Eisenbahn 3 5 1 1457 8 53,7—53,5—53,6 Mark bey, per Juli, Auguſt 54,7—54,5—54,6 M. bez., 
2 Em. e 5. 2. „or 2 522 Ans — >. 2 
30. 5% pf rbslbrrn. 1006 988% den Stargard Posener] 4½ 4% 4 101, e bs per Auguſt . 55,3—55,1—55, Mark bez. Gel. — Liter. Kün 
40. 4½ do. do. m. 110 4½ 92,50 8 Thüringer Lit, A. 714 — 4 10% b I digungspreis — M. 
eee WV! ??. . Breslau, 31. Jan., 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Bchles. Bodener.-Pfdbr. 3 9,0 @ Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, bei ſchwachem An: 
aaa Bod-Ored-Eldb, 8. 00 0  jperim-Dresden „0 | 8 11820 bro gebot Preiſe unveräandekt. ; 7 
PP Swuwer.. 6 0 18 '| 3800 Ina 1320 1900 05 Haltung, pr. 175 0 Be ai 
en Halle-Sorau-Gub. 0 | — |ö | 44,50 20 2 — art, neuer gelber 13,00 — is 16, ark, feinſte 
eee ef, . ; Hannover ed 9 9 5 | 25,89 ebe Sorte über Notiz bezahlt. N AS l 
Silber- Al ‚10 bz Kohlfurt-Fal 1 8 —— 5 1 . ; 
Dont, Süber = . 400 ba@ I Märklsch- Posener 44 — 3 87 570 ki 124 5 12 ate r e za Ye 100 Kilogr. 10,50 bis 11,50 
do. Goldrente .» 4.63.90 ba Magdeb.-Halberst,| 3½ 3½ 3½ 76,25 648 is 12, ark, ſeinſte Sorte über Notiz bez i 
do. Papierrente. . 4½ 52,80 bz do. Lit. C|5 fs  |5 110425 526 Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 12,00 bis 13,00 Mark, 
Eee mie ee e [weiße 1350-1430 Set 
45. Gredit-Loose. . f, 129725 bz Ramat ....18|8 8 | 848026 [, Hafer ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. neuer 9,60—10,10—10,80 
do, Gler Loose . . r. 1254,50 B Saal-Bahnn 9 % 456 | 1925 526 bis 12,00 ar \ 
ing 1 Las Ds Bee Welmar-Gera . 0 0 5 15,78 bz Mais ohne 1 pr. 100 Klose. 9,50—10,00— 10,50 Mark. 
do. Orient-Anl.v.1877|5 | 56.00 bag Bank-Papiere. Erbſen 15815 112 45 1 17 125 ilogr. 12,00 —13,00— 15,00 Marl 
do, UL do ve 740 b Alte. Deu nend. d. (— 5 ba ictoria⸗ 15,00 —16,50— 18,00 Mark. 
‚do, Bod. Ored. Pie eee Anglo Deutsch-Bk.| DP — 14 —— Bohnen ohne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50 —16,50—18 Mark. 
on 6 80.10 bz r — upinen, feine Qualitäten mehr beachtet, vr. 100 Kilogr. gelbe 7,50 
Poln. Pfadbr. ML. Em./ö | 61,00 1 Bri.Prd-uHdis.B|6 | — ( | 6640 bz bis 7,80 bis 8,10 Mark, blaue 7,30—7,60—8,00 Ma 
es Braunschw. Bank. 3 — 4 | 79,75 B Wicken ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilegr. 10,40 —11,00—11,60 Mark. 
44e. 0 ale es cee Weder. 3 — f | 8680 bs Delfaaten gut behauptet. 
40. 501, Anleihe... IS 14200 6 F Schlaglein preishaltend 
he . . 5 17978 b Loburg. Orad. Unk.( s — f | 6900 K 9 end. > 
T4 . * Danziger Cre litt ech mes Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
"Baab-Graserl00Thirt/d d.  Änarmat. Zeiteibk] 8e: — . [100,00 8 Schlag Leinſaat . 24 23 En = 2 
Rumänische Anleihe 8 — Deutsche Rank. 8 [— 4 8,0 55 Winterraps 24 2 21 0 
1 e 2 do, Beichsbank| 620) — [At 183 00 ba Winterrübſen 23 75 20 50 19 N 
8 5 * y 2 = 3,5 — 
Se Loose (M. p. hg [14490 2 A BB Be s — ja 2 8 n — * ͤ 1 er 19 5 > 5 
dae es Klenb.- Ale 22755 beo ab, ultl5 |-- 4 [125,70-125,00 eindotter 0... 5 
do. Seele. Jö. 6 1010 0 Genossensch,-Bnk.| 5½ — |4 389,2 bz& Rapskuchen ſchwach gefragt, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,60 Mark. 
8 10 Anln.-Loohe — ate SG Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 8,10—8,50 Mark. 

F 10 Thin-Loose 30.60 bz 4 Janes . | Rum Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother feine Qualitäten preishaltend, pr. 
rken-Loose 36,00 bz Hamb. Voreins-B. 10% Te 4 10210 8 885 SE = none IE 2 85 weißer ruhig, pr. 50 Kilogr. 40—52—58 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. Kanzel Ver. Ink. = 122 i ark, bochfeiner über Noti. 

"Berg-Märk. Serie II. l 60 b 1 Tbymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 15,50 —18,50—20 Marl. 

do. a ea Leipz. Gred.-Anst. 5½ — 4 1103 0 Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,75—26,75 
e eee . Mark, Roggen fein 18,25—19,25 Mark, Hausbacken 18,00 —18,50 Mark, 
“Berlin-Görlitz. . 2 366 5 ö 3 r . ma 8 Roggen⸗Futtermehl 8—9 Mark, Weizenkleie 7.00 — 7,50 Mark. 
do Hi. 6/4: 14th] 8440 Da a eg.) Sie Heu 2.30 —2,80 Mart vr. 50 Kilogr. 5 
Bros nee De ame Oberlausitzer bk 3 — |4 | 65.06 B Roggenſtrob 18,00—19,00 Mark vr. Schock à 600 Kilogr. 
Er Er I. 15 95.0 B Oest. Cred.-Actien] 8½) — 4 n tersb 30.8 IT Ausweis ves Reichsb k 27 
. 5 % de b Posener Pro.-Bank| Gy — f |102.44 540 Petersburg, 30. Jan. [Ausweis des Reichsbank] vom 27. Januar 
de. 40%, wlan 940 be br. Cod, 8 — [8 1,6650 b. Im. St. Creditbillets im Umlauf 717.865,25 Abl., Noten⸗Emiſſion für Rech: 
, Aigen 1 9 168 Sets. Rank %. — . ies de B. nung der Succurſalen, 448,150,000 Rbl., Vorſchüſſe der Bank an die Staats⸗ 
n au 101.58 @ Schl. Bank-Verein 5 | — 4 | 8320 b Regierung 433,892,382 Rbl. 
RL la 9460 bees [Weimar, Bank . 0% | — 4 | 32,50 b 

j 20 A i V. 1 |05 8 Wiener Unionsbk.| 3½ | — 4 [11750 8 Telegraphiſche Depeſchen 

„Halle-Sorau-Guben . 4½ 102,00 bz { + 

ee de tee den Zn ee, | alle Wage Leech i 

2 une = Berl — 4 — — . 1 
e Berl. Dankverdi Fr 8 1 0 ne e e Be Dee e 
5 Der, Berl. Wechsler-B.| — | — r. — — r. 4 . 

do. do. Obl. I. u. II 1 97,50 6 5 — 2 2 

G. ae it Ser ch e Stuttgart, 30. Jan. In der Abgeordnetenkammer brachten 13 
ie lan 8 Mitglieder der Volkspartei und der ultramontanen den Antrag ein, 
es mr Ostdeutsche Bank] — | — ftr. — — die Regierung zu bitten, übereinſtimmend mit ihren Grundſätzen bei 
45 . 0 % ben Sens red, Hang — | Im jonas 6 der Reviſion der Verfaſſung den Geſetzentwurf, betreffs der Straf: 
En net 10 FREE N er a al a gewalt des Reichstages, welcher die würtembergiſche Verſaſſung, wie 
do.  H..... 4½ 10.80 bzG 85 5 ä die Rechte des Reichstages gefährdet, im Bundesrathe nicht zuzu⸗ 
do, 1869. % [101,70 b. 
4 on 1014. % 050 br Industrie-Paplere. ſtimmen. 

von 1874. \ Ad-! 1 ite — 2 A i 

6 Berl, Eitenb-Ba-A.| ö 2 N Peſt, 30. Jan. Der Finanzausſchuß des Unterhauſes acceptirte 
do. Cosel-Oderb., 1 eu B. 0 —. 4 6880 & den neuen Anlehnsgeſetzentwurf mit folgenden Modiſicationen als Baſis 
do. ao. 16 [168,200 Wirk Sch Mash. 610 | |& | 2415 96 ür die Specialdebatte. Die Mari Anl i 
.Stargard-Posenli | — — r für die pecia ebatte. e Maximalſumme der Anleihe wird mit 
3 4 Be Westend. Com-G.|— |— ftr. 0,20 B 100 ftatt 96 Millionen fixirt. Die proviſoriſchen Creditoperationen 

Oden geb 4% 550 . Pr.Hyp-Vers-Aet.|8 — |4 | 81,80 etbz@ dürfen / der ganzen Anleihe nicht überſteigen. Im Falle der 

echte O der- Ufer-Bñ. f 01,0 E Jecnies Feuervera, 25 — fir. wi Emiſſton der Domainanleihe müſſe der Finanzminiſter Modalitäten 

Schlesw. Eisenbahn . 4½ 100,5 B Donnersmarkhütt.( 3 |— % 2225 bz vorlegen. 

Dax-Bodenbach b f. 8,10 0 el . 1 b Wien, 30. Jan. Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Konſtan⸗ 

eds bur . lr. 10% c Feaeftemter . — f 1100 b, f tinopel von geſtern: Wie es heißt, wird nur die Anzeige Monte: 

Gal. Car-Ludw..batın)3 8838 baG Marlenhütte 5 3 — 4% 6 negro's von der erfolgten Beſetzung Podgoritza's erwartet, um zur 

Kaschau-Oderberg ..|3 890 be. Sent. Bedenhätte.| © — 10 B Unterzeichnung des Friedensvertrages mit Rußland zu ſchreiten. Die 

Ung. dee 8825 © 80 ee % — 888 Pforte hat die unverzügliche Zurückziehung der türkiſchen Beſatzung 

Memberg-Czernowitz [8 06,00 bad Tarnowite, Bereb| 0° — 4½ 26,10 6 aus Miridita und aus dem Lande der katholiſchen Albaneſen anbe⸗ 
do. 40 un 5 6159 be r fohlen. Zum zweiten türkiſchen Commiſſar für die Verhandlungen 

— 0. . Al R 2 gen zu & 

TT eee Klone Li hen Heer mit Griechenland iſt Conſtant Paſcha ernannt worden. Mukhtar 

Mäbr-Schl. Contratb. „I. | 1690 ds cet W. cee — ce B Paſcha hat ausgedehnte Vollmachten zur Verhandlung der ſchwierigſten 

7 . „ „r. Een — 

 Bronpr.Rudolf-Bahn g 495 bb * . a ba | Punkte mit Griechenland erhalten. 
rn 3000 b: Sante eee d — 1 | or a Verſailles, 30. Jan. An der Congreßſitzung, wozu der Senat 
de. südl, Stantabahn]3 1297.18 be Pesch. Fiera o = 4 2800 ebe und die Kammer behufs der Wahl des neuen Präfidenten der 
opus enen 20 pas t. Leinenind. . Ei — 1 2 Republik zuſammengetreten ſind, nahmen 713 ſtimmberechtigte Mit⸗ 
MR Henker Wien ft. 90 Wilnelmsh. MA. 0 — 4 18 6 glieder Theil. Abgegeben wurden giltige Stimmen 670, die abſolute 
.do, u. 5 9125 9 a m Majorität beträgt 336. Jules Grevy erhielt 563, Chanzy 
Na lade | deren 5 [men de Sl ante a mal, Se) 

. ren er e ee SE 8 er ſtürmiſchem Beifall und Hochs auf die Republik alsba 

Berlin, 30. Jan [Producten Bericht.] Bei leicht bededtem Himmel fals Präfident der Republik für die nächſten ſieben 


iert es mäßig. — Roggen hat ſich im Werthe kaum verändert, der Termin⸗ 


andel bewegte ſich in äußerſt engen Grenzen und auch der Handel loco Jahre proclamirt. Dufaure wird gleichfalls mit Beifallsrufen 


begrüßt, als er ſich behufs der Abſtimmung auf die Tribüne begab. 
Nach der Wahl Grevy's hielten der Senat und die Kammern kurze 
Sitzungen ab, worin fie von der Wahl Grevy's Act nahmen. Die 
Kammer beſchloß die Neuwahl des Kammer -⸗Präſidenten morgen vor⸗ 
zunehmen. 

Verſailles, 30. Jan. Wie aus Deputirtenkreiſen verlautet, iſt 


ei Wagre, hat man kaum feitherige Preiſe erzielt. — Roggenmehl 
dem ſpäter reichlich hervortretenden Angebot gegenüber wieder voll⸗ 
ändig verloren. — Hafer loco überwiegend angeboten, verkaufte ſich recht 
chwerfällig. Termine blieben unverändert. — Rüböl ganz vernachläſſigt, 
üßte die geſtrige Steigerung wieder ein. — Petroleum ſtill. — In Spiritus 


e 
* 3 a? ü 15 1 1 Ur 


M. bleiben, 


* 
die Rede davon, Gambetta zum Präſidenten der Kammer zu erne 
nen. Der Conſeilspräſident hat die Abſicht ausgeſprochen, ſich in di 
Privatleben zurückzuziehen. f 

Paris, 30. Jan. Das von dem Marſchall Mae Mahon an bi 
Präſidenten der beiden Kammern gerichtete Schreiben lautet wie folgt 
„Bei Beginn der Seſſion legte Ihnen das Miniſterium ein Pro 


gramm vor, von welchem, da es der öffentlichen Meinung vollftändig 


Satisfaction gab, das Miniſterium annahm, daß es werde votirt 
werden können ohne Gefahr für die Sicherheit und die gute Ver⸗ 
waltung des Landes. Indem ich von jeder perſönlichen Anſicht ab- 
ſah, hatte ich meine Zuſtimmung zu dieſem Programm ausgeſprochen, 
denn ich opferte kein einziges der Principien, denen getreu zu 
mein Gewiſſen mir vorſchrieb. Heute ſchlägt mir 
das Miniſterinm, indem es glaubt, der Meinung der Majorität 
der beiden Kammern entſprechen zu müſſen, in Betreff der 
großen Militär⸗Commandos generelle Maßregeln vor, die ich als 
den Intereſſen der Armee und folgeweiſe denen des Landes zu⸗ 
widerlaufend erachte. Ich kann dieſelben nicht unterſchreiben. Jedes 
andere Miniſterium, daß ich aus der Majorität der Kammer nähme, 
würde mir die nämlichen Bedingungen auflegen. Ich glaube demnach 
die Dauer des Mandats abkürzen zu müſſen, welches die National 
Verſammlung mir anvertraut hat und gebe meine Demiſſion von dem 
Poſten eines Präſtdenten der Republik. Indem ich meine Gewalten 
niederlege, habe ich den Troſt, mich daran zu erinnern, daß ich wäh⸗ 
rend der 53 Jahre, die ich dem Dienſte meines Landes als Solba! 
oder Bürger geweiht habe, niemals von anderen Gefühlen, als von 
denen der Ehre, der Pflicht und der abſoluten Ergebenheit gegen das 
Vaterland geleitet worden bin. Ich erſuche Sie, meinen Entſchluß 
den Kammern mitzutheilen. 

Paris, 30. Jan. Mac Mahon richtete einen Brief an Grevy, 
in welchem er den Wunſch ausdrückte, ihn perſönlich zu beglück⸗ 
wünſchen, ſobald er zum Präſidenten gewählt ſei. Greoy ant⸗ 
wortete, er wiſſe die 
hoch zu ſchätzen, lege aber Gewicht darauf, zuerſt den Marſchall zu 


beſuchen. 

Paris, 30. Jan. Das Schreiben Mae Mahons an den Prä⸗ 
ſidenten der Kammer wird allgemein gebilligt. Die Miniſter erklären 
einſtimmig, daß der Marſchall im heutigen Miniſterrathe eine ruhige, 
würdige, durchaus correcte Haltung beobachtet. Insbeſondere äußerte 
derſelbe, er wünſche ſich ins Privatleben zurückzuziehen, und werde 
unter keinen Umſtänden zugeben, daß man ſeinen Namen zu irgend 
welchen Demonſtationen verwende. Zugleich drückte derſelbe die heißeſten 
Wünſche für das Wohl des Landes aus. — Der franzoöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in London, Harcourt, ſchickte ſein Demiſſtonsgeſuch ein. 

Brüſſel, 30. Jan. In Folge der Peſt in Aſtrachan verordnet 
die Sanitäts⸗Commiſſton der Schelde die Reviſion und Quarantäne 
für alle aus dem Schwarzen und Aſow'ſchen Meere kommenden Schiffe. 

Petersburg, 30. Jan. Die auswärts verbreitete Nachricht von 
einer Erkrankung des Reichskanzlers Fürſten Gortſchakoff entbehrt nach 
von authentiſcher Seite ertheilter Auskunft jedweder Begründung; 
der Reichskanzler hat ſeit ſeiner Rückkehr aus dem Auslande ſich un⸗ 
ausgeſetzt der beſten Geſundheit erfreut und ſein Befinden iſt auch 
bis zur Stunde ein ganz vorzügliches. 

Athen, 30. Jan. Regierungsſeitig wird Folgendes verbreitet: 
Die türkiſchen Behörden haben den griechiſchen Commiſſären für die 
Grenzregulirung die Einfahrt in den Golf von Ambrakia, von wo 
aus ſich dieſelben nach Preveza begeben wollten, unterſagt, unter dem 
Vorwande, daß kein griechiſches Kriegsſchiff in dieſen Golf gelaſſen 
würde. Die Commiſſäre hatten indeſſen, um Schwierigkeiten zu ver⸗ 
meiden, das Kriegsſchiff, auf welchem ſie gekommen waren, bereits 
bei Leukadia verlaſſen, ſich an Bord einer königlichen Yacht begeben 
und auf dieſer die Fahrt fortgeſetzt. Es ſteht ſogar feſt, daß die 
griechiſche Regierung von der Pforte die Verſicherung erhalten hatte, 
daß Befehl ertheilt ſei, dieſem Schiffe freie Einfahrt in den Golf von 
Arta zu geſtatten. Die Commiſſäre begaben ſich in Folge der Weige⸗ 
rung der türkiſchen Behörden mittelſt einer Dampfbark nach Preveza, 
das an Stelle von Anino ſchließlich von Mukhtar Paſcha für den 
Zuſammentritt der Commiſſion gewählt worden war. In Preveza 
theilte Mukhtar Paſcha den Commiſſären mit, daß ihr Fahrzeug in 
den Golf einlaufen könne. Die Commiſſäre ſandten in Folge deſſen 
die Bark nach Leukadia zurück, um ihrem Fahrzeug Mittheilung hier⸗ 
von zu machen. Als jedoch die Bark zurückkehren wollte, wurde von 
dem Fort aus, welches den Golf verſchließt, auf dieſelbe geſchoſſen 
und fie gezwungen, ſich zu entfernen. Als die Commiſſäre noch in 
Leukadia waren, ſchlug ihnen Mukhtar Paſcha vor, ein türkisches 
Fahrzeug für die Ueberfahrt zu ſenden. Man nahm dieſen Vorſchlag 
an, aber das Fahrzeug kam nicht. 

Waſhington, 30. Januar. Nach einem vorliegenden officiellen 
Ausweiſe belief fich der Werth der Ausfuhr der nordamerikaniſchen 
Union im Jahre 1878 304,542,571 Dollars höher als der Werth 
der Einfuhr. 


Literariſches. 

Iſis. An alle Liebhaber und Sammler im reichen Gebiete des Natur⸗ 
lebens, an die Conſervatoren und Händler, vornehmlich aber an die Herren 
Lehrer in Stadt und Land und an die heranwachſende Jugend in den 
Schulen wendet ſich die „Iſis“, Zeitſchrift für alle naturwiſſenſchaftlichen 
Liebhabereien, Verkehrsblatt für naturwiſſenſchaftlichen Kauf und Tauſch, 
herausgegeben Dr. Karl Ruß und Bruno Dürigen e Louis 
Gerſchel) — und da dieſe Wochenſchrift den Grundſatz feſthält, daß eine 
erſten Liebhaberei, welche nicht bloße Spielerei iſt, von vornherein ein tüch⸗ 
tiges, wiſſenſchaftliches Streben bedingt und hervorruft, ſo können wir ſie 
auch unſern Leſern beſtens empfehlen. 


ſt eine a e Novelle von Eduard Tempeltey: „Spät 


iſt, eine anmuthige Slizze von Albert Lindner: „Aus dem dramatiſchen 
Atelier“, zwei wiſſenſchaftliche Arbeiten von Mar Wirth über „Neue aſſyriſche 
Entdeckungen“ und H. Polakowsky über die „Pflanzenſyſteme“, intereſſante 
„Pariſer Skizzen“ von Wilhelm Hamm, einen geiſtvollen Literaturbrief und 
zahlreiche echt künſtleriſch ausgeführte Illustrationen. 


eee eee eee Einen ab uch 15. 1215 5 
milie, kath., ſucht v. elterl. Hauſe 

Eine Partie Cigarren, der nel Slang ats g 
ehlfarben einer 60 Mark⸗Sorte, per⸗ Hausfrau, kann auch zugleich die 

aufe ich, jo lange der Vorrath reicht, | Erziehung eines 3— jährigen Kindes 
à Mille 37,50. 500 Stück ſende poftfrei | übernehmen. Off. unter II. R. 59 an 


1284] 


Schweidnitzerſtraße 


im erſten Viertel iſt ein Geſchäfts⸗ 
für Hautkranke eto. 1134] Local für 6000 Mark zu vermiethen. 
Breslau, Gartenstrasse 46. J. A. 1879 poſtlagernd. [1285] 


Verantw Redacteur: Dr. Stein. 
Deud ben Gol, Band U. Coup . Zrebrih) in reste 


Ich kann dieſe Eigarre als ſehr A 
empfehlen. [1633 
A. Gonschior, Weidenſtr. 2 
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ihm vom Marſchall erwieſene Courtoiſtie 


